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Waſſenſtillſtand in Spanien? 


Madrid hat engliſche Vermittlung angenommen 


Paris, 25. Februar. Staatspräſident Azana 
tte heute früh eine Beſprechung mit Außenminiſter Del 

o. Es wird angenommen, daß die geſtrigen Beſchlüſſe 

Miniſterrats in Madrid beſprochen morden find. Es 
ißt, daß die republikaniſche Regierung den vom ſpani⸗ 
chen Botſchafter Pablo des Azearate übermittelten Ber⸗ 
nttlungsvorſchlag der engliſchen Regterung angenoen⸗ 
en habe. Die britiſche Regierung iſt bemüht, die Ma⸗ 

t Regierung zu einem Waſſenſtillſtand und zur Auf⸗ 
e von Friedensverhandlungen zu bemeger, die dem 
ürgerkriege ein Ende machen ſolle. 

Die Nachricht über die Amtsniederlegung Azauas 
int Beſtätigung zu finden. Azana begründet feine 
sniederlegung mit der ſicher bevor ſtehenden Aner⸗ 
nung Francos durch — und England, 


die jeanzöſiſchen Be verhandlu en 
mit der — 


arts, 25. Februar. Ein Sen rde rade 
r Havas⸗Agentur meldet aus Burgos, daß der Ab⸗ 
chiedsbeſuch des Senators Berard beim Außenminiſter 
er Regierung General Francos, General Jordana, am 
onnabend von 11.15 Uhr bis 12.55 Uhr gedauert habe. 
m Verlauf dieſer Beſprechung ſei ein Abkommen unter⸗ 
eichnet worden, das ſich aus drei Schriftſtücken zuſam⸗ 
enjehe. Anſchließend habe General Jordana mit Ge⸗ 
eral Franco telephoniert, um von dem „glücklichen“ Ab⸗ 
luß der ſranzöſiſch⸗ſpaniſchen FERN. zu unter: 
ichten. 


Hopkins Präfidentſchaftskandidat 
in USA? 


Waſhington, 85. Februar. Rooſevelts intimſter 
erater Hopkins, den der Präſident unlängſt zum 
umbelsminijter ernannte, meldete am Freitag zwar 
icht offiziell aber recht deutlich ſeine Kandidatur für die 
räſidentſchaftswahlen für 1940 an. Dies beſtätigt die 
orausſage, daß Rooſevelt die Unmöglichkeit einer eige⸗ 
en Kandidatur für eine traditionswidrige dritte Amts⸗ 
eriode eingeſehen habe und ſich nunmehr bemühe, einen 


Warſchau, 25. Februar. In den frühen Morgen⸗ 
unden iſt der italieniſche Außenminister Graf Crano 
it ſeiner Begleitung an der Grenze der polniſchen Re⸗ 
ublik in Bogumin eingetroffen. Er wurde hier vom 
kalieniſchen Botſchafter Baron di Valentino und den 
ertretern des polniſchen Außenminiſteriums Gra: Leo⸗ 
oldgoziebrodzki und Graf Ludwik Lubienſki empfangen. 
ach kurzem Aufenthalt ſetzten die Gäſte ihre Reiſe nach 
er Hauptſtadt fort, wo ſie in der Mittagſtunde eintrafen. 
1 Kurz vor Ankunft des Zuges erſchienen auf dem 
gahnſteig des Hauptbahnhofs Außenminiſter Beck mit 
Bemahlin, Vizeminiſter Szembek und weitere Herren 
zes Außenminiſteriums. Erſchienen waren ferner zum 
empfang des italieniſchen Außenminiſters der italie⸗ 
iſche Botſchafter, ſowie die Botſchafter Deutſchlands, 
japans und Ungarns. Nach den Begrüßungen Bach 
ich die Gäſte nach dem Palais Blanca, wo fie während 
ihres Aufenthalts wohnen werden, während die Beglei⸗ 
jung im Europäiſchen Hotel Wohnung nahm. 

Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciando legte 
im Sonnabend nachmittag am Grabmal des Unbekann⸗ 
len Soldaten einen Kranz nieder. Der Feier wohnte n 
. a. Außenminiſter Beck, der polniſche Kriegswiniſter, 


Organiſation. 


Juan, vorgeſehen. 


ihm genehmen Nachfolger heranzuziehen. Aus dieſem 
Grunde entließ er den Handelsminiſter Roper, um ſei⸗ 
nem Freunde Hopkins Gelegenheit zu geben, ſich in die⸗ 
ſem Amte eine nationale Stellung zu ſchaffen. Man 
zieht dabei eine Parallele zu Hoover, der 1928 aus die— 
ſem Amt ins Weiße Haus überſiedelte. 

Hopkins, ein Rooſevelt treu ergebener New Deai- 
Anhänger, war jahrelang Leiter der Notſtandsarbeiten⸗ 
Hopkins ſtammt aus dem Fa ccmerſtaat 
Iowa. 

Am Freitag begab ſich Hoplins nach Jowa und hielt 
dort ſeine erſte große Rede als Handelsminiſter. Er 
ſtellte ſich ſeinen Landsleuten als Sohn einer ärmlichen 
aber anſtändigen Farmerfamilie vor und verſprach dem 
Vaterlande gut zu dienen. 


PVortorico Hauptiſtützpunkt der USA 
im Atlantit 


Waſhington, 25. Februar. 


Wie aus gut unter⸗ 


In kichteter Quelle bekannt wird, hat die amerikaniſche Re⸗ 


gierung die Abſicht, die Inſel Portorico zu den am beſter. 
befeſtigten Flotten⸗Flugzeugſtützpunkt auf der atlanti⸗ 
ſchen Seite der USA auszubauen. In der vom Unter⸗ 
haus angenommenen Vorlage ſind bereits 9 Millionen 

Dollar für den Bau einer Hafenanlage und eines Flug⸗ 
zeugplatzes auf der La Granda⸗Inſel, im Hafen von. Son 
Darüber hinaus foll nun, wie die 
Heeresleitung plant, Portorico mit beweglichen Küſten⸗ 
batterien, mit mehreren Flugplätzen und zahlreichen un⸗ 
terirdiſchen Brennſtofftanks und Munitionskammern ver⸗ 
ſehen werden. 


Nooſevelt für die Einheit 
der Gewerlſchaften 


Washington, 25. Februar. Der Leiter der 
„Cio. („Gewerkſchaft John Lewis und der Präſiden: 
der Facharbeitergewerkſchaft William Green erhiel⸗ 
ten am Sonnabend gleichlautende Schreiben Rooſevelts 
mit dem dringenden Appell, den Gewerkſchaftsfrieden 
wieder herzuſtellen. Es iſt das bereits die zweite Kund⸗ 
gebung des amerikaniſchen Staatspräſidenten an die bei⸗ 
den ſich bekämpfenden Gewerſchaftszentralen, eine Ver⸗ 
einigung oder mindeſtens eine Einigung herbe zuführen. 


Graf Ciano in Warſchau 


Der erſte Beſuchstag des italieniihen Außenminiſters 


der italieniſche Botſchafter 
italieniſchen Kolonie bei. Nach der Ehrung der Gefalle⸗ 
nen trug ſich Graf Ciano in das Ehrenbuch der Stadt 
Warſchau ein. Darauf machte er Beſuche bei Minifter- 
präſidenten General Skladlowſki, dem Chef der poln’- 
ſchen Armee Marſchall Rydz⸗Smigly und dem Außen⸗ 
miniſter Beck. Abends gaben der polniſche Außenminiſter 
und Frau Beck zu Ehren der italieniſchen Gäſte ein Eſſen 
und einen Empfang im Palais Brühl, dem Sitz des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters. 

Graf Ciano überreichte bei ſeinem Beſuche dem pol- 
niſchen Miniſterpräſidenten General Skladkowſli den 
St. Mauritius⸗Lazarus⸗Orden, die höchſte italieniſche 
Ordensauszeichnung, und Marſchall Rydz⸗Smigly das 
italieniſche Kriegskreuz. 

Die Beſprechung, die Ciano mit Beck hatte, bauerte 
über zwei Stunden. 

Während des Abendeſſens wechſelten Außenminiſter 
Ned und Außenminiſter Ciano Trinkſprüche aus, die 
ohne Betonung beſonderer politiſcher Momente in herz⸗ 
lichen Worten die traditionelle Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Ländern hervorhoben. 
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hitlerdeuktchland in Wirthchaflonölen 


Die „Internationale Information“ der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale bringt 
nachſtehenden Spezialartikel von Ba Mies 
jer: 

Hitlers Reichstagsrede vom 30. Januar, 
die nach der Annexion Oeſterreichs und ſeinem Triumph 
über die Dchechoflowale i eine Siegesfanfare hätte ſein 
können, klang in den wehmütigen Ruf aus: „Deut⸗ 
ſches Boll, exportiere oder ſtirbl“ 

Daß zur Verſchleierung der ernſten wirtſchaf— lichen 
Schwierigkeiten Deutſchlands auf den „Raub“ der Kolo⸗ 
nien verwieſen wurde, gehört zur Propaganda der natio⸗ 
nolſozialiſtiſchen Politik. 

Entſcheidend ſind aber nicht die Ausflüchte der na⸗ 
tionalfepialitichen Demagogie, ſondern ihre realen Hin⸗ 
tergründe. Ueber ſie hat Hitler ungewöhnlich 
geſprochen: ſie ſind ſo dringend geworden, daß ſie nicht 
mehr verſchwiegen werden können. Worin beſtehen ſie? 

Der deutſche Außenhandel iſt 1938 ſchwer 
paſſiv geworden. Einem Ausfuhrüberſchuß des Deut⸗ 
ſchen Reiches von 443 Millionen im Jahre 1937, ſteht 
ein faſt ebenſo großer Einfuhrüberſchuß Großdeutſchlands 
gegenüber. Die Handels⸗ und Zahlungsbilanz des Drit⸗ 
ken Reiches hat ſich alſo in einem Jahr um etwa 875 
Millionen Mark verſchlechtert. Allein 241 von 133 Mil⸗ 
lionen Handelsdefizit hat das eroberte Oeſterreich ins 
großdeutſche Reich mitgebracht. Wie ein Bleigewicht 
hängt das öſterreichiſche Handelsdefizit an dem notlei⸗ 
dend gewordenen Außenhandel Deutſchlands. Ein chro⸗ 
niſches Handelsdefizit, das bei der wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſamtlage des Dritten Reiches zweifellos auch ein Defizit 
in der Zahlung sbilanz bedeutet, kann für die geſamte 
deutſche Wirtſchaft, ja für die geſamte deutſche Politi! 
kataſtrophale Wirkungen haben. Darum Hitlers katego⸗ 
riſcher Imperativ: Deutſches Volk, exportiere 

Denn bei ſeiner Deviſenlage kann Deutſchland auf 
die Dauer nicht mehr importieren als ex⸗ 
portieren. Die Fremdenverkehrseinnahmen, die 
vor dem Anſchluß ein Gegengewicht ſowohl gegen das 
öſterreichiſche Handelsdefizit als eine Deckung ſür den 
ſudetendeutſchen Einfuhrbedarf bedeuteten, ſind weggefal 
len. Ueber Kapitalseinnahmen aus dem Ausland ver⸗ 
fügt Deutſchland kaum. So muß es ſeine Einfuhr 
mit ſeiner Ausfuhr bezahlen und wenn es 
nicht einführen kann, hat es keine Rohſtoffe und Halb⸗ 
ſabrikate für ſeine Rüſtungen und keine zuſätzlichen 
Nahrungsmittel um das deutſche Ernährungsdefizit zu 
decken. Ohne Rüſtungen und ohne Nahrungsmittel iſt 
das Gefüge der ſcheinbar im Innern unerſchütterbaren 
Diktatur aber nicht aufrechtzuerhalten. Das iſt der 


Grund, warum Hitler in feiner Reichstagsrede erklärte 


„Da aber ... bei einem Volk ohne genügende 
eigene wirtſchaftliche Ausweichmöglichkeit. die Her⸗ 
einnahme fremder Rohſtoffe und Lebensmittel eine 
zwingende Notwendigkeit iſt, handelt damit auch 
die Volkswirtſchaft unter dem zwingendſten Befehl, 
den es BER kann, nämlich unter dem Befehl der 
Not! .. Der Zwang, unter dem hier die deutsche 
enten ſteht, iſt ſo groß, daß keinerlei 


r erltr 


Wirtſchaftsbetätigung zurückhalten kann 
Aber die Velt iſt zu Hitlers Leidweſen a mehr 
ſo töricht, den Weltmarkt den Exportwünſchen des Drit- 
ten Reiches auszuliefern und durch die Steigerung der 
deutſchen Abſatzmöglichkeiten die Vorausſetzung für die 
deutſche Aufrüſtung, die ſich gegen dieſe ſelben Länder 
richtet, zu fördern. Im vergangenen Jahr iſt überall 
eine Verſchärfung des Kampfes gegen deutſche Waren 
eingetreten, vor allem in den Vereinigten Staaten. In 
einer Jahresüberſicht über den deutſchen Außenhandel 
klagt die „Frankfurter Zeitung“: ö 
„Der deutſche Handel mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſelbſt iſt vollends ins Stocken geraten. Dieſer 
Rückgang war ſchon in den erſten Dreivierte jahren 
deutlich ſpürbar geweſen. Neuerdings iſt der Han⸗ 
del mit Nordamerika, wo der neue Boykott deutſche⸗ 
Waren auf breiteſter Baſis und am ſtürmiſcheſten 


deutlich 


— 
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hervortritt, noch weiter erloihen... Auf die Dauer 

kann Deutſchland ſelbſtverſtändlich nicht mehr im⸗ 

portieren als exportieren, wie es das 1938... ges 

zan hat.“ 

Der Widerſtand gegen deutſche Waren, 
der ſich in der ganzen Welt angeſichts der verſtärkten 
wirtſchaftlichen und politiſchen Expanſionsbeſtrebungen 
Deutſchlands zeigt, hat nicht nur ideologiſche und Folitı 
ſche Grundlagen. 

Wenn ſich verſchiedene Staaten gegen die wirtichaft- 
liche Weltherrſchaft eines nach den Bedürfniſſen des 
Dritten Reiches erweiterten deutſchen Handels wehren, 
jo nur zum allergeringſten Teil wegen der Unterdrückung 
der deutſchen Arbeiterklaſſe, ſo nur zu einem beſcheidenen 
Teil wegen der deutſchen Judenverfolgungen; ſeloſt die 
Tatſache, daß die deutſchen Waren unter ſozialem Dum⸗ 
ping erzeugt werden, das heißt bei einer Arbeitszeit 


von ſechzig und mehr Stunden und zum Teil unter 
Zwangsarbeit, ſpielt keine auſchlaggebende Bedeutung 


für die Gegenaktion der Welt. Es handelt ſich vor allem 
um den Kampf für die Abſatzmärkte, den 
Großdeutſchland mit ähnlichen Abſichten führt, wie das 
imperialiſtiſche Deutſchland vor 1914. 

Das Dritte Reich verſucht, den Vereinigten Staa⸗ 
ter. wichtige mittel⸗ und ſüdamerikaniſche Märkte ſtreitig 
zu machen. Es iſt kein Zufall, daß der Führer als eine 
ſeiner nationalen Forderungen an die Vereinigten 
Staaten verkündet hat, daß fie ſich nicht einmiſchen dürf⸗ 
ten, wenn Deutſchland mit Mittel- und Südamerika Ge⸗ 
ſchäfte mache! 

Das Dritte Reich führt eine Wirtſchaftsexpoanſion 
am ſüdoſteuropäiſchen Markt, um den Balkan und die 
Türkei. Hier beginnt aber die engliſche Konkurrenz die 
deutſche Expanſion zu bemerken. Die britiſche Regie⸗ 
rung unternimmt ſoeben ſehr koſtſpielige Verſuche, um 
den britiſchen Export zu fördern, was angeſichts der un⸗ 
günſtigen Ergebniſſe des Jahres 1938 umſo wichtiger 
erſcheint. 8 f 

Die „Exportoffenſiven“ ſind auf die Vereinigten 
Staaten und Großbritannien nicht beſchränkt. Franl⸗ 
reich wendet in den letzten Monaten ſeiner Außenhan⸗ 
delspolitik größere Aufmerkſamleit zu. Schweden ſchick. 
ſich an, ſeinen Export zu verſtärken. Auch hier ſtehen 
wichtige wirtſchaftliche Intereſſen auf dem Spiel. 

Die Rüſtungen und die mit ihnen verbundenen gi⸗ 
gantiſchen Fehlſpekulationen der Diktatoren des Dritten 
Reiches haben eine Situation herbeigeführt, in der das 


deutſche Volk trotz einer Ueberfülle an Erzeugniſſen 


nicht genügend Lebensmittel hat. Auch 
1929, zur Zeit der letzten Hochkonjunktur in der Weima⸗ 
rer Republik, hat es in Deutſchland keine Arpbeitsloſen 
gegeben, die Lebenshaltung war damals, was amtliche 
Statiſtiken beweiſen, höher als heute und es hat im 
Deutſchen Reich genügend Bulter gegeben — freilich gab 
es nicht ſoviel Kanonen. Damals war bekanntlich der 
Vertrag von Verſailles noch nicht zerbrochen und das 
deutſche Volk mußte noch ſchwere Tribute bezahlen. Um 
wievieles leichter könnte heute ſeine Lage ſein, wenn die 
Rüſtungen nicht alles verſchlingen würden, was das aus⸗ 
gebeutete und zu unerhörter Arbeitsleiſtung angetriebene 
deutſche Volk erzeugt! 

Die ganze unnatürliche und gefährliche Aufblähung 
deutſchen Produktionsapparates dient nur der 
wahnwitzigen Kriegs vorbereitung. Alle 
Konſumgüterinduſtrien bleiben hinter dem 
Umfang der Produktion des Jahres 1929 zurück, weil 
alle Kräfte auf die Produktionsmittelerzeugung, das 
heißt in Wirklichkeit auf die Rüſtung, konzentriert wer⸗ 
den. Hier und nicht in den verlorenen Kolonien liegt 
der Grund der unnatürlichen Schwierigkeiten der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft. Die Einſtellung der Rüſtungen und 
nicht die imperialiſtiſche Expanſion des deutſchen Expor⸗ 
tes kann eine Entſpannung bringen, aber der National⸗ 
ſozialismus kann von dem verhängnisvollen Weg, den 
er einmal beſchritten hat, nicht mehr loskommen. Denn 
die Fortſetzung, ja die ununterbrochene Vergrößerung der 
Rüſtungen iſt der entſcheidende, eigentlich der einzige 
jeſte Punkt in Hitlers wirtſchaftlichem und politiſchem 
Programm. N 


Studenten⸗Zuſammenſtoß in Danzig 

In den geſtrigen Mittagsſtunden verſammelten ſich 
deutſche Studenten vor dem in der Nähe von Danzig 
befindlichen und von polnischen Studenten bemohnten 
Akademiſchen Haus. Zwiſchen den polniſchen und deut⸗ 
ſchen Studenten kam es zu einem Zufammenſtoß. Die 
herbeigeeilte Polizei drängte die polniſchen Studenten 
in das Haus zurück, während die deutſchen Studenten 
vom Hauſe abgedrängt wurden und auseinandergingen. 

Das polniſche Generalkommiſſariat hat fojort eine 
energiſche Intervention unternommen. Der Vizepräſi⸗ 
dent des Senats Huth hat erneut die Verſicherung abge⸗ 


des 


geben, daß die Behörden die Ruhe wieder herſtellen und 


alles unternehmen werden, um weitere Zwiſchenfälle zu 
verhindern. f 


Parlamentsauflöſung in Bagdad. 
Bagdad, 25. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
wurde heute durch ein königliches Delret aufgelöſt. In 
der Motivierung wird unterſtrichen, daß eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen der geſetzgebenden und ausfüh⸗ 
venden Macht unerläßlich ſei. 


Volkszeitung — Sonntag, den 26. Februar 1939, 


England und Sowietruß land 


Die engliſche Preſſe zu den geplanten Beſprechungen 


Die engliſche Preſſe nimmt eingehend Stellung zu 
den geplanten engliſch⸗ruſſiſchen Handelsbeſprechungen. 

„News Chronicle“ bezeichnet es als eine „gute Nach⸗ 
richt“, daß Hudſon zu Handelsbeſprechungen nach Mos⸗ 
ſau fahren werde. „Es gibt eine Reihe von Punkten im 
engliſch⸗ſowjetiſchen Handel, die eine Verbeſſerung erfor⸗ 
dern. Es wird ernſtlich gehofft, daß dieſe Beſprechungen 
ſich nicht auf Handelsangelegenheiten beſchränken werden 
und daß der britiſche Vertreter die Gelegenhei benützen 
wird zu politiſchen Diskuſſionen und zur Verſtärkung der 
politiſchen Beziehungen zwiſchen England und Rußland, 
die bedauerlich ſchwach waren und unſere internationale 
Stellung entſprechend geſchwächt haben.“ 

Der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ ſchreibt: 
„Die Regierung verſucht, einiges von dem Schaden wie⸗ 
der gutzumachen, den ſie durch ihr langes Vernachläſſigen 
Rußlands verurſacht hat. Die Labour⸗Führer haben 
Monat für Monat die Regierung auf die Narrheit auf⸗ 
merkſam gemacht, die darin beſteht, zu tun als ob Ruß⸗ 
land nicht exiſtierte. Dieſer Beſuch eines engliſchen Mi⸗ 
niſters iſt ein Erfolg ihrer Darlegungen. Rußland aus 
der Rechnung laſſen wollen in dieſem Kampf für den 
Frieden iſt die Politik eines Wahnſinnigen. Vor allem 
jetzt iſt die volle Mitarbeit Rußlands notwendig Ruß⸗ 
land it mächtig und friedliebend. Nicht einma der 
ſchärfſte Kritiker an der ruſſiſchen Regierungsform könnte 


behaupten, daß die Politik Rußlands irgendeine Nation 


bedroht oder ſtört. Rußland iſt ein Friedenshüter. Die 
Friedensausſichten beſſern ſich ſtark, wenn die engliſche 
Regierung ihre Politik aufgibt und ſtatt deſſen Zuſam⸗ 
menarbeit und Freundſchaft ſucht“. 


der Handel Polen-Rußland 

mit 126 Millionen Zloty Umſatz 

Nunmehr werden endgültige Zahlen über den Um⸗ 
fang des polniſch⸗ruſſiſchen Warenverkehrs auf Grund 
des am 19. Februar unterzeichneten Handels vertrages 
angegeben. Der Warenumſatz zwiſchen Polen und So⸗ 
wjetrußland wurde für das Jahr 1939 auf 126 Millio⸗ 
nen Zloty ſeſtgeſetzt. 

Die polniſche Ausfuhr nach Rußland umfaßt: Tex⸗ 


tilwaren für 20 Millionen Zloty, Kohle für 18 Milli 
nen Zloty, Zink und Zinkbleche für 7 Millionen Zlo 
Maſchinen (u. a. Textilmaſchinen) und Eiſenwalzen fi 
3 Millionen Zloty, mediziniſche Präparate und Chem 
kolien für 2 Millionen Zloty, Papier für 2 Miclſong 
Zloty und verſchiedene andere Waren. 
Die polniſche Einfuhr aus Rußland umfaßt: Ro 
Baumwolle für 26 Millionen Zloty, jo daß ein Vier 
des polniſchen Bedarfs gedeckt wird, Pelze für etwa 
Millionen Zloty, Apatit (Phosphor⸗Erz) für 7 Milli 
nen Zloty, Tabak für etwa 5 Millionen Zloty, Manga 
Erz für 2 Millionen Zloty, Chemikalien für 2 Million 
Zloty und verſchiedene andere Waren. 

Für den erſten polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsye 
trag iſt die ſtrenge Anwendung des Verrechnungsſyſten 
(Clearing), ſowie die genaue Feſtlegung der Warenli 
bezeichnend, die beide in beſonderen Ergänzungäabfor 
men enthalten ſind. Soweit Geldverrechnungen nö 
ſind, werden ſie durch das beſtehende Polniſche Verret 
nungsinſtitut abgewickelt. 


Jeſtungsdreieck Chabarowſl⸗ 
Mitolaiewit:Wladiwoitot 


Schanghai, 25. Februar. Laut Meldungen a 
Charbin, hat dieſer Tage in Chabarowſtk eine Konfere 
höherer Offiziere der Roten Armee ſtattgefunden, in d 
über den Ausbau der Stadt Nikolajewſk am Amur 
einem modernen Kriegshafen beraten wurde. Es hande 
ſich dabei um einen Teil eines großen Projekts der Au 
rüſtung in den fernöſtlichen Sowjetgebieten. Außer de 
Kriegshafen ſollen dort ein Flugplatz und mehre 
Rüſtungswerke erbaut werden. Auch ſoll eine Eiſenbah 
linie erbaut werden, die Nikolajewſk mit Chabarom 
verbinden wird. 2 

Da Chabarowſk ſchon ſeit längerer Zeit beſeſtigt i 
läuft dieſer Plan deutlich darauf hinaus, ein Feſtung 
dreieck zu ſchaffen, wobei Wladiwoſtok als am meifte 
vorgeſchobener Punkt eine Flankenunterſtützung du 
die beiden Städte erhalten ſoll. 

In hieſigen Kreiſen hat der Plan großes Interef 
hervorgerufen, da er die Verteidigungs⸗ wie Angriff 
kraft der Sowjets weſentlich erweitert. 


China für Demolratie 


Beſchlüge der chineſiſchen Nationalverſammlung 


Tſchunking, 25. Februar. In der qghineſiſchen 
Nationalperſammlung hielt Marſchall Tſchanglaiſchek 
eine Anſprache, in der er das Lebenswerk Dr. Sunyat⸗ 
ſens, des Begründers des modernen Chinas, pries. 

Marſchall Tſchangkaiſchel betonte die Notwendigkeit, 
die nationalen Kräfte zuſammenzufaſſen, um den Angrei⸗ 
fer zurückzuſchlagen, die ungleichen Verträge ausſchalten 
und alle reaktionären Kräfte vernichten zu können. Er 
ſchloß mit folgendem Satz: „Nach der Wir dereroberung 
unſeres Staatsgebiets werden wir an den Aufbau der 
wahren Demokratie nach den Grimdjägen Sunyatſens 
herantreten.“ 

Die Nationalverſammlung faßte in ihrer Schluß⸗ 
gung mehrere Entſchließungen. Eine bezieht ſich auf die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. Die anderen 
Entſchließungen betreffen die Demokratiſierung des Re⸗ 
gimes. 


Eine Woche Partſſanentätigkeit 


Tſchungking, 25. Februar. Nach einem mili⸗ 
läwiſchen Bericht wurden in der Woche vom 8. bis zum 
11. Februar in Nor d⸗Honan, nördlich des Gelben 
Fluſſes 1800 japaniſche Soldaten von chineſiſchen Par⸗ 
tiſanen getötet. Ferner wurden 500 Pferde getstet und 
47 erbeutet, 7 Klm. Geleiſe, 270 Telegraphenmaſten und 
15 Panzerwagen zerſtört und 50 ſchwere und leichte Ma⸗ 
ſchinengewehre, 328 Gewehre, 400 Klm. Telegraphen⸗ 
draht, 230 Decken, Mehlſäcke und fünf Kiſten Konſerven 
erbeutet. 

In den 18 Gefechten dieſer Woche hatten die Chi⸗ 
neſen neun Tote und zwölf Verwundete zu verzeichnen. 


Die chineſiſche Provinz Sinkiang 
unter ſowietrufſicher Vorherrſchaft 


Tokio, 25. Februar. Einer Meldung aus Khold 
zufolge ſteht die chineſiſche Provinz Siukiang unter ſo⸗ 
wjetruſſiſcher Vorherrſchaft. Etwa 10 000 ſowjetruſſiſche 
Soldaten befinden ſich in der Provinz: Scharſſchützen⸗ 
brigaden und mechaniſche Einheiten liegen in Urumtſchi 
und Hana. Somjetruffiihe Konſulate wurden in zahl⸗ 
reichen Städten errichtet. 

Das wirtſchaftliche Uebergewicht Sowjetrußland 
wurde erzielt durch Errichtung von Sowjetkosperativen 
in verſchiedenen Zentren. Die Zollverwaltung in Sing⸗ 
ſinghſia, der Grenzſtadt zwiſchen den Provinzen Sinkiang 


Stehen gebracht 


und Kanſu befindet ſich jetzt auch in den Händen d 
Sowjets. 

Die 10000 Mann Sowjettruppen ſollen die Unt 
ſtützung von 20 000 chineſiſchen Soldaten unter Gener 
Scheng Tzetſan beſitzen. 


Auf Hainan wird gekämpft 


Schanha i, 25. Februar. Wie der chineſiſche He 
rosbericht beſagt, dauern die Kämpfe auf der Inſel Ha 
nan ununterbrochen an. Die japaniſchen Landungst 
pen ſind bei ihrem Vormarſch im Oſtteil der Inſel dun 
chineſiſche Truppen in der Gegend von Dinang zu 
worden. Ein chineſiſches Flugzeug 
ſchwader bombardierte die japaniſche Flotte im Haft 
von Hafkau, auf der Inſel Hainan. Ein japaniſchg 
Transportſchiff wurde verſenkt, wobei 200 japanisch 
Soldaten ums Leben gekommen find. 


Meuternde Mongolen. 


Schanghai, 25. Februar. Nach einem ine) 
ſchen Bericht haben die von den Japanern unter Führe 
von Inkiukiang und Luhuſching organiſterten mongol 
ſchen Abteilungen gementert und den Gehorſam verſag 
Die meuternden Mongolen haben Utſchuan bei Guihn 
einen der wichtigſten Punkte der Provinz Sinfuan, b 


ſetzt. 
Chineſiſcher Dichter erſchoſſen. 
Schanghai, 25. Februar. Nach Preſſeberichte 
ens Kanton wurde dort der chineſiſche Dichter Pufet 
wegen antijapaniſcher Agitation und Aufreizung zu eine 
Aufſtand von den Japanern erſchoſſen. 


Siegfriedlinie an der Oſtarenze 

Der „Daily Expreß“ meldet heute in großer Au 
machung, mehr als hunderttauſend deutſche Arbeiter, J 
genieure und Sachverſtändige ſeien gegenwärtig dar 
eine neue Linie von Befeſtigungen an der deutſchen O 
grenze zu bauen. Dieſe neue Linie wird ein Gegenſti 
zur Siegfried⸗Linie ſein und ſich vom Baltikum im No 
den der deutſch⸗polniſchen Grenze entlang bis nach Ra 
bor (Schleſien) im Süden hinziehen. Die Arbeiter, 
von der immer noch im Bau befindlichen Siegfried ⸗ Li 
frei würden, würden ſofort an die Ostgrenze trar spe 
tiert. Dieſe Bezirke in Oſtdeutſchland, wo die neuen © 
feſtigungen errichtet würden, ſeien dem Zutritt de? 9 
Biken und der Angehörigen fremder Armeen berbol® 
worden. 
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Wie licht es in Japan aus? 


Eine Reportage über die Lage der Arbeiterllaſſe in Japan 


18 Monate dauert bereits der Raubkrieg gegen das 
chineſiſche Volk. Das Raubabenteuer in China koſtet 
Japan täglich über 20 Millionen Yen. Die Verluſte der 
Japaner an Toten und Verwundeten betragen bereits 
über 700 000 Mann. Dieſer Krieg laſtet mit feiner gan⸗ 
zen Schwere auf den Schultern der werktätigen Maſſen 
Japans. 

Der militäriſch⸗feudaliſtiſche Charakter des japani⸗ 
ſchen Imperialismus hat Bedingungen geſchaffen, unter 
denen die Formen der halbkolonialen Ausbeutung des 
Proletariats erhalten bleiben, bei gleichzeitiger größter 


Konzentration des Kapitals in einigen Konzernen wie 
Mitſui, Mitſubiſhi, Sumitomo, Jaſud u. a., die die ge⸗ 


ſamte Wirtſchaft des Landes in ihren Händen halten. 
Schon in der Schule trichtert man dem Kind die „Idee“ 
des unbedingten Gehorſams gegenüber dem Arbeitgeber 
ein; man lehrt die Schulkinder, ihre künftigen Herren 
mehr zu ehren als Vater und Mutter. 


Die japaniſche Arbeiterin iſt eine „Sache“ 


Die Arbeiterinnen, die über 40 Prozent des Be- 
triebsproletariats ausmachen, werden aufs Gramamite 
ausgebeutet. Die Bauern, die gezwungen ſind, ihre Kin⸗ 
der zu verkaufen, liefern den Textilfabrikanten für 
cinen geringen Vorſchuß die billigſte Arbeitskraft der 
Welt. Die für einige Jahre kontraktlich verpflichteten 
Mädchen leben wie im Gefängnis. In. der Regel iſt die 
Gemeinſchaftswohnung derFabrik mit einem hohen Zaun 
unigeben. Die Arbeiterin bekommt nur ein bis zwei 
Mal im Monat nach Ermeſſen der Aufſeher Ausgang. 

Die Fabrikbeſitzer können mit den kontraktlich an ſie 
gebundenen Arbeiterinnen nach Gutdünken verfahren und 
bieſe ſogar an andere Fabrikanten „ausleihen“. Erhält 
ſchon der Arbeiter einen äußerſt geringen Lohn, ſo ver⸗ 
dienen die Arbeiterinnen nur ein Drittel des Männer⸗ 
lohnes. Im breiten Maßſtabe wenden die japaniſchen 
Induſtriellen auch Kinderarbeit an. 


Zwangsarbeit in den Kriegsbetrirben. 


Laut amtlicher Statiſtik gab es im Jahre 1938 in 
ganz Japan 9 010 046 Lohnarbeiter, die aus drei Kate⸗ 
gorien beſtehen: 1 858 980 ſtändige Arbeiter beziehen 
Monatslohn, 2 864 442 nichtſtändige Arbeiter arbeiten 
im Taglohn und 4 286 624 ſind „ſonſtige“ Arbeiter. 

Aus dem Briefe eines „ſtändigen“ Arbeiters ſind die 
Zuſtände in der Kriegsinduſtrie zu erſehen: 

„Die Arbeit beginnt um 7.20 Uhr morgens. Der 
gewöhnliche Arbeitstag ſoll um 5 Uhr abends enden 
Dieſe Arbeitszeit iſt zwar geſetzlich feſtgelegt, wird aber 
von niemandem eingehalten. Wir ſind gezwungen, Ueber⸗ 
ſtunden dauern die ganze Nacht hindurch bis zum nächſten 
Morgen. Dann eſſen wir das uns von zu Hauje ge: 
brachte Frühſtück und ſtehen wieder den ganzen Tag bis 
5 oder 7 Uhr abends an der Werkbank. 

Trotzdem wir mindeſtens drei Tage in der Woche ſo 
angeſtrengt arbeiten, können wir kaum uns ſelbſt und die 
Familie ernähren. Aber dieſe Arbeit ablehnen, bedeu⸗ 
tet dem Hungertod ausgeliefert zu ſein.“ 


Die „nichtſtändigen“ Arbeiter zahlen Vermittlungs⸗ 
beiträge. 

Die nichtſtändigen Arbeiter müſſen gewöhn⸗ 
lich bis zu 30 Prozent ihres geringen Arbeitsverdienſtes 

an den Arbeitsvermittler zahlen. Der Unternehmer hat 
gegenüber den nichtſtändigen Arbeitern keinerle' Ber- 
pflichtungen. Wenn ein Unternehmer mit der Auszah- 
lung des Arbeitslohnes in Rückſtand geraten iſt, ſchließt 
er einfach den Betrieb und erklärt den Bankrott. 

Nach Angaben des japaniſchen Wirtſchaftsbüros gibt 
es ſogar in den Betrieben des Kriegs- und Marine⸗ 
Miniſteriums bis 40 Prozent ſolcher nichtſtändiger Ar⸗ 
beiter. In manchen Betrieben werden über die Hälfte 
der hochqualifizerten . 55 als nichtſtändige Arbeiter 
gerechnet. 

Was man in Japan SLR nennt. 

Im Falle des Verluſtes deu Arbeitsfähigkeit erſtreckt 
ſich das Sozialverſicherungsgeſetz nicht auf ſie. Sie ſtehen 
auch nicht nicht im Genuß der Geſetze über Entlaſſung⸗ 
gelder. 

Ueber die Verſicherungsgelder verfügt ausſchließlich 
der Staat und die Fabrikanten, wobei jedoch der Staat 
nur 10 Prozent der Sozialverſicherungskoſten trägt. Die 
übrigen 90 Prozent werden auf die Arbeitgeber und Ar⸗ 
beiter „aufgeteilt“. Das 1937 in Kraft getretene Geſetz 
über Entlaſſungsgelder erſtreckt ſich nicht auf Betriebe 
mit weniger als 50 Arbeitern. Das iſt die Kategorie der 
„ſonſtigen“ Arbeiter, die die Statiſtik mit 4286 624 
Perſonen angibt. 

Eine gewaltige Armee des japaniſchen Proletariats 
iſt in der Handwerks- und Heiminduſtrie beſchäftigt. In 
ihr haben ſich die Formen der ſtärkſten feudaliſtiſchen 
Ausbeutung erhalten. 


Die Arbeitsloſenarmee michſt. 

Als Folge der Einſchränkung der Einfuhr von Roh⸗ 
ſtoffen werden in Japan viele Betriebe, die nicht direlt 
zur Kriegsinduſtrie gehören, geſchloſſen und zehntauſende 
Arbeiter auf die Straße geworfen. 1938 erreichte die 
Zahl der Arbeitsloſen 1815 000. Dazu kommen noch die 
3 Millionen Kurzarbeiter, da die Fabriken und Betriebe 
kei weitem nicht ihre volle Kapazität ausnutzen. Insge⸗ 
ſamt ſind ſomit durch den Krieg 4½ Millionen Werk⸗ 
tätige mit ihren Familien gezwungen, ein Hungerdaſein 
zu friſten. Die Arbeitsloſigkeit ſteigt, obwohl hundert⸗ 
tauſende arbeitsfähige Männer an der Front in China 


ſtehen. Durch Hunger zermürbt, find die Arbeitsloſen 
bereit, auf alle Bedingungen der Unternehmer einzu⸗ 
gehen. 


Kein Schutz des Lebens und der Geſundheit. 

In den Fabriken und Betrieben werden ſogar die 
elementarſten Regeln des Arbeitsſchutzes mißachtet. Ka⸗ 
taftrophal wächſt die Zahl der Betriebsunfälle. 

Syſtematiſche Unterernährung führt zur außeror⸗ 
dentlichen Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes der 
werktätigen Maſſen Japans. Die Sterblichkeit in Tuber⸗ 
kuloſe und anderen Krankheiten nimmt zu. 1936 ſtarben 
an Tuberkuloſe allein in Tokio 80 836 und 1937 83 052 
Perſonen. Die Geburtenzahl iſt in Tokio 1937 um 8717 
Perſonen zurückgegangen. 


Koloniale Zufammenarbeit 
Polen⸗Frankreich 


Paris, 25. Februar. Die Zeitſchrift „Le Petit 
Bleu“ beſpricht in einem Aufſatz die Möglichkeit einer 
polniſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit auf kolonialem 
Gebiet und meint, daß Bereinbarungen, die für beide 
Länder günſtig wären, mit Leichtigkeit getroffen werden 
könnten. Polen könnte einen Teil ſeines Bevölkerungs⸗ 
zuwachſes nach den franzöſiſchen Kolonien leiten. Polen 
könnte dafür zu günſtigen Bedingungen in den Beſitz 
von Rohſtoffen gelangen. Das Blatt meint, daß eine 
einſtliche Prüfung dieſer Frage vom tolonielen wie 
europäiſchem Geſichrspunkt erwünſcht wäre. 


Die Freitagsverhandlung 
im Gerhardt⸗Prozeß 

Der Prozeß gegen Paſtor Jakob Gerhardt geht ſei⸗ 
nem Ende entgegen. 

Am Freitag ſind die letzten Entlaſtungszeugen ver⸗ 
nommen worden. Ihre Ausſagen beſtanden in der Haupt⸗ 
ſache darin, daß ſie ihre Meinung über die Perſon des 
Angeklagten und über ſeine Tätigkeit äußerten. Alle Zeu⸗ 
gen, die geſtern vernommen wurden, ſtellten Paſtor Ger⸗ 
hardt ein gutes Leumundszeugnis aus. 

Der Rechtsbeiſtand des evangeliſch⸗lutheriſchen Ge⸗ 
meinde in Belchatow, Rechtsanwalt Owczarek, agte aus 
daß Paſtor Gerhardt im J 
den Regierungsblock geführt habe. Die übrigen 
Zeugen hoben in ihren Ausſagen die ſoziale Tatigkeit 
Paſtor Gerhardts und ſeine Sorge um das Wohl der 
Gemeinde hervor. 

Um 14 Uhr wurde die Verhandlung bis 18 Uhr un⸗ 
terbrochen. Nach Wiederaufnahme derſelben ergriff 


| 


ſtorben. 
ahre 1935 die Wahlen für 


Staatsanwalt Bacciarelli das Wort und klagte Paſtor 
Gerhardt des Deviſenvergehens an. Der Staatsanwalt 
wies in ſeiner weiteren Rede auf die Bedeutung des Ge⸗ 
ſctzes zum Schutz der polniſchen Valuta hin. Nach der 
Rede des Staatsanwalts wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Am Sonnabend ſprechen die Verteidiger. Es iſt auch 
möglich, daß der Staatsanwalt ſeine Replik halten wird. 

Die Urteilsſprechung wird noch am Sonnabend er— 
wartet. 


Delegation der Stagtsbeamlen 
beim Niniſterbräfidenten 


Geſtern empfing Miniſterpräſident General Sklad⸗ 
kowſki die Vertreter des Zwiſchenverbandskomitees 
der Staatsangeſtellten, ſowie den Vorſitzdenden der Zent⸗ 
tralverſtändigungskommiſſion der Angeſtellten. Die De⸗ 
legation unterbreitete dem Staatspräſidenten die Wünſche 
der Beamten und Angeſtellten. Der Miniſterpräſident 
erklärte der Delegation, daß er ſich eine Verbeſſerung der 
Lebensverhältniſſe derBeamten und Angeſtellten wünſche, 
doch ſei die ſtufenweiſe Realiſierung dieſes Wunſches von 
den finanziellen Möglichkeiten des Staates abhängig. 


Wladyflaw Seyda geſtorben 


In der Nacht zum Sonnabend iſt der bekannte 
rechtsgerichtete polniſche Politiker Wladyſlaw Seyda ge⸗ 
Seyda, der 1863 geboren wurde, trat 1907 in 
den Reichstag ein und war ſpäter der Führer des polni— 
ſchen „Kolo“ in Berlin. Im Jahre 1918 war er Mit⸗ 
glied des Volksrates in Poſen und dann erſter Miniſter 
Polens im früheren preußiſchen Okkupationsgebiet. In 
der Folge war er Mitglied des verfaſſunggebenden Seim 
und bekleidete ſpäter das Amt eines erſten Vorſitzenden 
des Allerhöchſten Gerichts. a 
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Beſuch eine Bedeutung zu. 


gefähr 130 Kilometer in einen Zug hinein. 
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Londonderry in Berlin? 


London, 25. Februar. Der „Daily Telegraph“ 
berichtet über eine bevorſtehende Reiſe des Lord Lon-⸗ 
donderry nach Berlin. Das Blatt ſchreibt dieſem 
Lord Londonderry, der ein 
bekannter Freund der autoritären Staaten iſt, ſoll in 
Berlin die Urſachen erläutern, die England zu den folofs 
jolen Rüſtungen, die es jetzt betreibt, veranlaßt haben. 


Wir wollen hoffen, daß dieſer Reiſe keinerlei Be⸗ 


deutung zukomme, da dieſer Lord nicht der Mann zu 
ſein ſcheint, der zugunſten der Demokratie handeln 


Die Rolle, die ihm in der Zeit der Seplember⸗ 
kriſe des vergangenen Jahres zugeſchrieben wird, berech⸗ 


tigt zu Mißtrauen. 


Das unſichere Irland 


London, 25. Februar. Innenminiſter Sir Hoare 
bat die Verſchiebung ſeiner Reiſe nach Belfaſt für 


die nächſte Woche mit Arbeitsanhäufung im Amte bes 
gründet. Die „Daily Mail“ weiß jedoch zu berichten. 
daß der Miniſter auf der ſchwarzen Liſte der Terroriſten 
ſtehe. Die Entſcheidung über die Verſchiebung der Reiſe 
erſolgte nach einer längeren Konferenz mit dem Premier⸗ 
miniſter von Ulſter, Craigavon. Auch die Verſchie⸗ 
bung der Reiſe des Herzogs von Kent nach Nordirland 
wird auf Sicherheitsgründe zurückgeführt. 


Neue Anichläne in England 

London, 25. Februar. In Aberdeen iſt unter dem 
Führerſitz eines Kraftwagens eine Höllenmaſchine explo⸗ 
diert, als der Wagenführer ſeinen Sitz einnehmen wollte. 
Glücklicherweiſe erlitt er nur geringe Verletzungen, wäh⸗ 
rend der Vorderteil des Wagens demoliert wurde. 

In der Grafſchaft Devon hat die Polizei bei einer 
Suche nach verdächtigen Gegenſtänden in einem Kohlen⸗ 
lager eine große Bombe von gewaltiger Ex ploſions kraft 
geſunden. Es wurde ſofort eine W e eingeleitet, 


Aus Welt m und Leben 


Hat Weidmann ſieben Morde begangen? 


Wie der „Paris Soir“ meldet, wird Weidmann 
momentan eines ſiebenten Mordes verdächtigt. Eine 
gewiſſe Frau Le Bihan, die der einzige Zeuge ſei, der in 
die Affäre der Ermordung des ruſſiſchen Chaaſſeurs 
Markoff einiges Licht bringen könne, habe nachträglid) 
vom mutmaßlichen Mörder ein Signalement gegeben, 
das genau mit dem für Weidmann abgegebenen überein⸗ 
ſtimme. Außerdem werde beſonders vermerkt, daß der 
Chauffeur auf dieſelbe Weiſe erſchoſſen worden ſei wie 
alle Opfer Weidmanns und daß die Ermordung des 
Chauffeurs fünf Tage nach dem Eintreffen Weidmanns 
in Paris erfolgt ſei. 

Weidmann wurde dieſer Tage vom Datum ſeines 
Erſcheinens vor dem Schwu rgericht des Seine⸗et⸗Oiſe⸗ 
Departements am 10. März benachrichtigt. In ſeiner 
Zelle, die er mit zwei polniſchen Häftlingen teilt, 
ſich Weidman keinerlei Arbeiten hin. Seine ganze Zeit 
widmet er der Lektüre. 


Lolomotiveführer 
aus fahrender Maſchine geſchleudert 


Während eine alleinfahrende Lokomotive bei Har⸗ 


gibt 


lan (Staat Jowa) manövrierte, ereignete ſich in derſel⸗ 


ben eine Exploſion, durch welche der 
eus der Maſchine geſchleudert wurde. Die Lokomotive 
raſte davon und fuhr mit einer Geſchwindigkeit von un⸗ 
Zwei Per⸗ 
ſonen wurden getötet und 23 verletzt. 


Deutſches Flugzeug 
über dem Mittelmeer verunglückt 


Berlin, 25. Februar. 
Mittelmeer iſt das deutſche Flugzeug D-AL S nach den 
vorliegenden Meldungen von einem Unfall betroffen 
worden Mit dem Verluſt des Flugzeugs und ſeiner Be⸗ 
ſatzung muß leider gerechnet werden. 


ueberſchwemmungen in Algier 


Andauernde ſintflutartige Regenfälle 
letzten Tagen im Tiefland um Algier ſchwere Ueber⸗ 
ſchwemmungen hervorgerufen. Zu verſchiedenen Malen 
mußten Truppen zur Rettung von Eingeborenen, die 
durch das H 
den. Trotzdem ſind in Arba vier Eingeborene ertrunken 
Zwiſchen Algier und Conſtantine iſt der Eiſenbahnver⸗ 
kehr an mehreren Stellen unterbrochen. 
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Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. o. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Erbach i S-ka 
Lödz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za catosé tresci „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl inz. Emil Zerbe 


en otivführer 


Bei einem Fluge über das 


haben in den 


Hochwaſſer überraſcht wurden, eingesetzt wer⸗ 


1 WER - 
NE Fe SITE a do 


— 


Ax. 57 __ „Rolfözeitung — Sonntag, den 26. Februar 1939, 


ONSuM ts nz Weißen Wo che 


Trambahn verbin dung 


— ÄLTER 3 Leinen, Weißwaren und Konſeltion 


su revelations- niedrigen Prelſen de ahren Be einen Ipesieuen Napatt bon Fe be Beelen 10% 


Ich wur de ſelbſtändig 


a WulkanizacjaPospieszna 
band der Näh⸗ f 


Sienkiewicza 25 


* maſchine, die auch 
EN . Bunte 3 05 105 Piotrkowska 80 
4 der Firma 2 — Tel. 150 91 
POLSKI DOM THEATER- VEREIN repariert Neifen und Schläuche und legt neue Proteltore 
Krischer „Sängerhaus ll Listopada 21 bs nee 
KRAKÖW Zahnärztliches Kabinett 
Ag Zwiersyniecka 6 Heute, Sonntag, den 26, Februar > T 0 0 D OWS K A 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. med. L.Nitecki 


Sposialarst für Haut⸗, veneriſche n.Harntrantdeiten 


Nawrot 32 78% Tel. 213-18 


Empfäugt von 8—9.30 fvüh und 3.30 —9 Uhr abends 
An Sonn⸗ u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Dr med. Niewiazski 


Speztaliſt für 
Haut, veneriſche und Geſchlochtstraulheiton 


Andrea 5 Tel. 18940 
empfängt von 8—1 u. 5—D 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Heute, Sonntag, Vorverkauf Nalulatur 


> erworben Habe 
| E 10 N 5 11 er 

Nu nen chen mi Zum 5. Mal! 

x mit 

Ye, 150 3l. gegen Bar um E 9 > 
und auf Abzah⸗ — Te 
lung und ſendet 
2 Preisliſtengratis 


6 Uhr abends 


Kaufe Brillanten 
und Schmucksachen Karl Zellers 
„KAMEA'“, Piotrkowska 73, Tel. 185-22 Operette: 


Gelegenheitskäufe 
an Schmucksachen empfieplt 
„KAME A'“, Piotrkowska 78, Tel. 185-22 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


zurückgelehrt 


f an der Theaterkasse, 11. Listopada 21 (alte Zeitungen) 
Przeiazd 17 Wenge „ 111.30 und ab 4 Uhr 30 Oroſchen für das Kilo 

Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. verkauft die „, 

Sonn- und Feiertags v. 10—12 a Petrikauer 100 

99 Heute und folgende Tage Großes Doppel-Programm Erſtmalig in Lodz 
8 8 0 

„CORSO „Der letzte Nachenlt“ Aller der Magee des Mifpetäters 
Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am Gin Film, der die Zuſchauer in Spannung hält Halsbrecheriſche Verfſolaung in den Sieppen Mexitos 
FP In den Hauptrollen Wunder von Mut, Gelhidiinteit u. Vrabour. In d. Hauptrolle 
e preiſe ab 50 Sreſchen “ Lewis Stone: Barbara Read: Tom Brown Der ſingende Cowboy BOB BAKER 


„r, mea. |; | HUREN Radio | Be Brunn enb au- 


Trangutia 8 Tel 17989 ALT | sein ie essen, ſchlafen Sie Unternehmen KARL ALBRECHT 


ſucht koſtenlos ein von der auf Stroh? Lodt, Zeglarska 5 (an ber Zgierſta 144) Tel. 288·46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 


Beſonderes Wartezimmer für Damen Radio: Anddeſſezung: ar nn eie under nigen baufach ſchlagen den Arbeiten, wie: 
58 l Aden günſtig 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe tion, An drzeja 4, ausge Bedingungen, ge — ug —.— en un = 
ickter Spezialiſt. Ahzahlung von oh an gen. Reparaturen an Hand- un 
Zahnärztin Andere agen Er Se ohne Preis anſſchlan. Motvepumpen jow.Auplerihmiebenebeiten 
* wie bei Barsablung, Solid — Schnell — Billig 


Fahrräder Matraben haben können 
IRENE SCHULZ und J.Pik eo Theater- u. Kinoprogramm 
Zamenhof⸗Straße 22 Tel. 217⸗50 Nadios Dr. med. F. SundenobmeBnpablung) Teatr Miejukl Heute 8.50 Unsere Stadt 
* . * b * 5 . 5 i | 
Empfängt von 10-1 und 4—8 nachm. Nerven⸗Kranlheiten Sapraans und Stühle Teatr Polski: Heute 3.30 Temperamenty 


a FERNE er beiommen Sie in feinſler | Casine: Dame und Cowboy 
Röntgen gegen Bar und auf Raten | Spezialarzt für nervpdſe und folidefter Ansführung Cerse: I. Der | etzte Racheakt 


5 von 31. 2.30 wöchentlich | Störungen der geſchlecht.] Bitte zu beſichtigen. ohne II. Unter der Maske des Missetäters 
Aualifisierter Dr. med. Niedrige Fabrikpreiſe lichen Potenz und der Kaufzwang! Europa: Der Hafen von sieben Meeren 
Seotte: H. Rözaner Gemütsverfaſſung Beachten Sie genan Palace Ehe mit Hindernissen 


hand weber bett Vox- Radio Ul.Kosciuszti27 die Adreſſe: Przedwiesmie: Meine Eltern scheiden sich 


Rakleta: Das Königreich der Verliebten 
8- gängigen Stuhl für Haut, veneriſche Pelrikauer 79, im Hofe Zapezierer P. Weiß Rialte: Suez 


5 ſich melden er ee = 85 1101 Sienliewicga 18 62 11 a 
Narutowi 18 üxutowicza 18» mpfangsſtunden Seont, im Laden ramla: l. Die Hölle der Sahara 
in der Weberei Empf. 1 und 5-7 Uhr IINININININNNINININN von 5—7 Uhr abends II. Lord Jeff 


PRZ EDWI 0$ NIE Heute u. folg. Sage Dor Film einer Penſionärin, deren Eltern getrennt leben Heute u. folg. Tage 


„Meine Eltern ſcheiden ſich i!! 


Vergünſtigungsknupons zu 70 Gr 
In den Hauptrollen I Nächstes Programm Programm gaden nur wochentags Gültigkeit 


M.Gorczyfiska, J. Andrzejewska re 


Zeromſtieg go 7476 en > a den Saubtrollen 
Bee hate Sean K. JUNOSZA-StEHDWSKI, Brodniewicz | dne, 
de | 


a en — — 
Die „Volkszeitung“ erſcheint taglich | Anzetnennretfe: die ſſebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr Verlagegeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. d. O. 
Ubonnemen t@prei® monatlich mit Zuſtellung ins Ann: im Text die dreigeſpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. Stetlen⸗ Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
und durch die Poſt Zloiy 3.—, wöchentlich 75 Groſchen geſuche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Uusland: monatlich Zloty 8.—, jährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Berantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Asa 2 00 
Gipsinummss 10 Groschen Sanntags 25 Groſchen Für das Auslaud 100 Prozeut Zuſchlag Druck: «Prasar, Lodz Petrikaner 14 


Lodzer Taneschronit 


das Stadtpräfidium für ein Jahr beitätigt 


Halbamtlich erfahren wir, daß die Entſchridung 
über die Beſtätigung des Präſidiums ſür die Stadt Lodz 
bereits endgültig gefallen ſei. Heute oder ſpäteſtens am 
Montag wird Miniſterpräſident General Sklabloroſti die 
Entſcheidung unterzeichnen, durch die Genoſſe Kwa⸗ 
binſki als Stadtpräſident und die Genoſſen Wal⸗ 
ezak, Purtal und Szewezyk als Vizepräſidanten 
vorläufig für die Dauer von 1 Jahr beſtätigt werden. 


l 


Feuer in einer Spinnerei 

IJIn der Trockenabteilung der Spinnerei von B. 
Gutgold in der Pomorſtaſtraße 44 brach geſtern ein 
Brand aus. Das Feuer griff infolge des aufgeftarelten 
leichtbrennbaren Materials bash um ſich. Die Wehr 
löſchte den Brand, ohne es zum Uebergreifen auf andere 
Jabritsabteflungen kommen zu laſſen. Der Wert des 
dom Feuer vernichteten Garns beläuft ſich auf etwa 
Er Zloty. 


——— 


Unfälle während der Arbeit 


| In den Werken von Scheibler in der Emilieyſtraße 

Nr. 24 fiel der 28 Jahre alte Arbeiter Benjamin Binder, 

vohnhaft Miedziana 22, einem Unfall zum Opfer. Bin⸗ 

0 von einem beweglichen Maſchinenteil zu Boden ge- 
orfen, trug äußere Verletzungen und etliche Rippen⸗ 

Fache davon. 

Diess weiteren erlitt der 19jährige Henryk Dombrow⸗ 

it, wohnhaft Napiorkowſkiſtraße 77, der in der Fabrit 

don Scheibler und Grohman am Waſſerring beſchäftigt 
ft, einen Unfall. Er mußte mit einer Verletzung des 

Nr Oberſchenkels ins Krankenhaus geſchafft werden. 

In der Towarowaſtraße wurde der mit den Auf⸗ 

jemmeln von Kohlenſtücken beſchäftigte Zygmunt Sko⸗ 

vronek, wohnhaft Towarowa 30, von einem Wagen 
überfahren. Der Junge erlitt einen Beinbruch und an⸗ 
dere Körperverletzungen. 

\ Auf dem Hofe Sosnowa 11 ſtürzte die Holz tra- 
ende 52jährige Franciszka Wieczorek jo unglücklich, daß 
e einen Bruch des rechten Oberarmes davonirug. Sie 
urde ins Krankenhaus übergeführt. 


Schwere Brandwunden erlitten. 


Beim Erwärmen von Fußbodenpaſte verurſachte die 
jährige Mila Biniewicz, wohnhaft Sienkiewiczaſtr. 9, 
une Exploſion. Sie trug dabei ſchwere Brandwunden 
at den Händen und im Geſicht davon. Es wurde die 
Rettungsbereitſchaft gerufen. f 


Wieder eine Kindesausſetzung. 


Im T Treppenflur des Hauſes Pieprzowa 4 wurde 
ein etwa zwei Wochen alter Säugling weiblichen Ge⸗ 
chlechts ausgeſetzt. Der Findling wurde dem tädtiſchen 
krziehungsheim übergeben. 


Die Liebe ſiegt „ nung 


= 8 
AT Roman von Meßger niit itt / S 


(12. Fortſetzung) 


Nehmen Sie den Hörer, Fräulein „Wagner. Ich 
iin für niemanden zu ſprechen. Hören Sie, für nie⸗ 
danden.“ 

Und dann hörte er die Stimme der Sekretärin 
Aigen: 


„Ich bedaure, Herr Direktor Winter iſt nicht zu 
rechen.“ 

„Eine Damenſtimme“ — ſagte das junge Mädchen 
ur, als ſie den Hörer weggelegt hatte. 

Direktor Winter war ganz ruhig geworden. 

„ Bitte, ſchreiben Sie“, wandte er ſich an die Se⸗ 
tetärin. Ganz geläufig und geſammelt ſprach er nun. 
äthe Wagners Bleiſtift flog über das Papier. Alles 
Fremde, alles Störende ſchien verflogen. 

Er dachte nicht an die heutige Verabredung, nicht 
un Britas liebliche Erſcheinung, die ihn in einer anre⸗ 
genden Weiſe und ohne daß er ſie liebte, feſſelte. Er 
rar jetzt ganz der Mann der Arbeit, der rückſichtsloſe 
Tatmenſch, den ſeine Angeſtellten fo fürchteten. Auch 
Räthe Wagner, das ſtille, pflichttreue Mädchen, in fünf 
garten Arbeitsjahren erprobt, konnte von ſeinen Stim⸗ 
kungen, ſeiner Strenge und ſchonungsloſen Kritik be⸗ 
lichten. 

Sie atmete auf, als der letzte Brief diktiert war und 
fe, den Stenogrammblock in der Hand, durch die Dop⸗ 
eltür ſchlüpfte. 

Kurz nach 1 Uhr verließ Bankdirektor Wintec das 
echästehaus und ſtieg in ſeinen vor dem Hauſe war⸗ 
ben Wagen. 


—B 


Beilage zur Vollszeitung 


Die Altionen der Arbeiterſchaft 


15-80 v. H. Lohnerhöhung für die Stopferinnen 


Der Streik der Stopferinnen in Lodz geht ſeinem 

Ende zu. Die Stopferinnen, deren Arbeitgeber ſich zur 

Lohnerhöhung bereit erklärt haben, haben die Arbeit 

wieder aufgenommen. Die Lohnerhöhung Betreht 15 

80 (achtzig!) Prozent. Wie die Löhne der Stopfer⸗ 

m nen ausgeſehen haben müſſen, kann man ſich an Hand 
dieſer Ziffern vyrſtellen. 


Nach den Wäſchenähern die Wäſchenähsrinnen. 


Wie bekannt, haben die Wäſche⸗-Heimarbeiter vor 
kurzem eine Lohnerhöhung erhalten. Nun treten die 
Wäſchenäherinnen, die zum Teil in Betrieben, zum Teil 
zu Hauſe arbeiten, mit einer ähnlichen Forderung her⸗ 
vor. Die Wäſchenäherinnen begründen ihre Forderung 
mit den niedrigen Löhnen, die bei einem Arbeitstag von 
12 bis 14 Stunden 3 bis 3,50 Zloty täglich betragen. 


Die Arbeiter der „Tkanina“ jtreifen weiler. 


Die Konferenz in Sachen des Konflikts in der ſo⸗ 
genannten Textil⸗Genoſſenſchaft „Tkanina“, die 
Teil der Stolarowſchen Fabrik in der Rzgowſtaſtraße 
gepachtet hat, ergab kein Ergebnis. Die Arbeiter ver⸗ 
langten die Auszahlung der noch vom Jahre 1938 rück 

ſtändigen Löhne bis zum 11. März, die Löhne für die 
vergangene Woche ſollten geſtern ausgezahlt werden und 
die Verdienſte der gegenwärtigen Arbeitswoche am 4. 
März. Der Vertreter der Verwaltung der Gensfjerihait 
erklärte, die vorjährigen Lohnrückſtände erſt nach dem 
Erhalten e ner Anleihe regulieren und die letzten Rück 
Hände um eine Woche ſpäter, als die Arbeiter borſchlu⸗ 


gen, auszahlen zu können. Die 220 Arbeiter verkarrer 
weiter im Sticit. 
Im Ka ıfıift bei Swiatlowſki und Kon, 


J.eirki 17, über den wir geſtern berichteten, iſt ein: Eini⸗ 
sung erzieit worden, da die Verwaltung ſich bereit er⸗ 


einen. 


en Kruſche und 


klärte, den oo für die um drei Stunden gefärzte Ar: 
leitszeit an Tage der Luftſchutzübungen nachzuzahlen. 


Der Streik bei Kruſche und Ender in Pabianice beigelegt 


Der wegen ger.anter Entlaſſungen in der Spinnere! 
Ender in Pabianice ausgebrochene 

Streik, an dem ſich 300 Arbeiter beteiligten, wurde ab⸗ 
gebrochen, da die Firmenverwaltung die Enklaſſungen 
zurückzog and den Vorſchlag der Arbeiter, der auf Ar⸗ 
beitsteilung abzielte, angenommen hat. 


Die Lohnforderungen bei Fogel in Ozorkow. 

Nach cer Auszahlung der Lohnunterſchiede an die 
Arbeiter der ſogenannten kleinen Fabrik von Fogel, ha⸗ 
ben die Arbeiter der von Fogel gepachteten Schlöſſer⸗ 
ſchen Manufaktur eine identiſche Forderung aufgeſtellt. 
Dort ſind 1500 Arbeiter beſchäftigt. Der Arbeitsinſpel⸗ 
tor hat angeordnet, daß die Liſte der Lohnrückſtände bis 
zum 3. März angefertigt werden foll 


Der Beſchäftigungsſtand 
in der mittleren Texillinduſtrie 


Nach Angaben des Landesverbandes der Textil- 
induſtrie geſtaltete ſich der Beſchäftigungsſtand in der 
niittleren Textilinduſtrie von Lodz in der Zeit vom 6. 


bis 11. Februar wie folgt: 6 Tage in der Woche arbei⸗ 
teten in 80 Betrieben 11 355 Arbeiter, 5 Tage in der 
Woche 9 Betriebe mit 600 Arbeitern, 4 Tage — 6 Be- 
triebe mit 474 Arbeitern, 3 Tage — 4 Betriebe mit 422 
Arbeitern. Insgeſamt waren in 99 Unternehmen 12 581 
Arbeiter beſchäftigt. 4 Betriebe lagen in der Berichts⸗ 
zeit ſtill. Im Vergleich mit der vorangehenden Arbeits- 
woche iſt die Zahl der Arbeiter um etwa 100 gewachſen, 
während die Zahl der Arbeitstage durch Anwendung der 
tägigen Arbeitswoche ſtark geſtiegen iſt. 


—— —— ——— q ——⁹—⁹ . W- 


Neue Bilderausſtellung 

Heute, Sonntag, um 13 Uhr, wird im Propaganda⸗ 
inſtitut für Kunſt die neue Gemäldeausſtellung eröffnet. 
Cs ſtellt der Verein der Plaſtiker Warſchauer Schule“ 
ſowie Eugenie Ruzanſka, Jerzy Wolff und Staniſlaw 
Zalewſki aus. An der Eröffnung nehmen Vertrei fer“ der 
Behörden und der Oeffentlichleit teil. 

Die „Warſchauer Schule“ ſtellt in unſerer Stadt 
ſchon zum vierten Male aus und jedesmal Yalte ſie er 
ten Weft zu verzeichnen. N 

Eine Wohnung aber aant. f 

In die Wohnung von Staniſlaw Sowiufki, Pia⸗ 
ſcczua 4, Chojny, brachen Diebe ein und raubten Klei⸗ 
dungsſtücke ſowie andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von 1500 Zloty 
Opfer einer Schlägerei. 

Während einer Schlägerei in Chojny wurde der 20. 
jährige Wladyſlaw Piaſecki mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtand am Kopf verletzt. Ihm wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ee eee eee Hilf e zuteil. 


Amateur von Gummirädern ertappt. 

Vom Hofe Stodolniana 3 verſuchte ein Henrpt 
Grabarczyk, wohnhaft Jeſiowa 19, von einem Wagen ein 
Gummirad zu ſtehlen, wurde aber dabei ertappt und > 
genommen. 


— — 


Geſchüftliches 


Weiße Wochen im „Konſum“. Die Weißen Wochen, 
die der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur in der 
Rokieinſtaſtraße alljährlich veranſtaltet, 
Stadt zu einer populären Veranſtaltung geworden und 
die im breiten Publikum Anerkennung gefunden haben. 
Während der Weißen Wochen finden die Hausfrauen im 
„Konſum“ auch alle einſchlägegigen Artikel von der ein⸗ 
fachſten bis zu der beſten Qualität beiſammen, ſo daß 
ohne Zeitvergeudung die Einkäufe getätigt werden kön⸗ 
nen. In großer Auswahl bietet der „Konſum“ auch 
Damenwäſche, Herrenwäſche, Tiſchdecken, Gardinen, 
Kappen u. dgl. zu äußerſt niedrigen Preiſen an. Siehe 
auch die Ankündigung im Anzeigenteil. 


. ³· w ³wwꝛ- ³ wm] : 


Wie CTC 22 erwarteten ihn zu Hauſe 
zwei Uhr Frau, Tochter und Schwägerin. — Das Mit⸗ 
tageſſen verlief meiſt ziemlich ſchweigſam, es ſchien, als 
wären vier Menſchen an einem Tiſch verſammelt, die 
ſich nichts mehr zu ſagen hätten. Kurt Winters Gedan⸗ 
ten waren bei ſeinem Geſchäft. 

Frau Edith, ſeine zarte, oft leidende Frau, beteiligte 
ſich nur mit müder Stimme an der Unterhaltung. Sie 


ging zu Hauſe ſehr ſparſam mit ihren Kräften um, die 
ſie für gejellige Deranftaltungen ſparen mußte. Tante 
Claras Sorge galt dem Perſonal; Annemarie, bedrückt 


von der Gegenwart des ernſten Vaters, der erwüdeten 
Mutter, antwortete auf die unperſönlichen Fragen, die 
der Vater ſtellte, oder beſprach mit Tante e Ange⸗ 
legenheiten des Haushaltes. 


Nach dem Eſſen zog ſich der Bankdirektor zum Rai: 
chen in das anſchließende Herrenzimmer zurück Frau 
Edith ſuchte zur Mittagsraſt ihr Zimmer auf. Fräuleig 
von Rehberg und Annemarie blieben manchmal noch im 
Erker des Zimmers oder ſetzten ſich in die pequemen 
Korbſeſſel der geräumigen Veranda, die ſich an das Mu⸗ 
ſitzimmer anſchloß, bis ſich die unermüdlich rege Tante 
erinnerte, daß ſie doch einmal nach den beiden Mädchen 
ſehen müßte. 

Auch heute an dieſem ſchönen, faſt noch ſommerwar⸗ 
men Oktobertag, bildete die große Veranda mit den vie⸗ 
len Blattpflanzen den Rahmen zu einem behaglichen 
Erholungsſtündchen. 

Annemarie ſchob der Tante die Kiſſen zurecht 

„Sitzſt du bequem?“ fragte ſie liebevoll. 

„Nun, fo alt bin ich nun doch nicht, um einen ſol⸗ 
chen Kiſſenberg um mich haben zu müſſen“, erwiderte 
dieſe lachend. 

In des jungen Mädchens Seele brannte das-Mittei⸗ 

lungsbedürfnis. Sollte ſie Tante Clara von der Begeg⸗ 


um ha b 


hafter Bewerber in Betracht käme. 


nung mit Georg Stein erzählen? — Gewiß, er hatte der 
Tante recht gut gefallen, aber ſo, wie ein natürlicher, 
boſcheidener und gutausſehender Menſch, den man noch 
nicht oder noch wenig kennt, gefällt. Ihre Stellung⸗ 
nahme würde ſich gewiß ſofort ändern, wenn er als ernſt⸗ 
Sie erſchrak bei die⸗ 
fen Gedanken. 

Was wußte ſie denn von ihm? Er war Abteilungs⸗ 
leiter eines großen Verlagshauſes und früher Bank: 
bramter geweſen. Die Eltern waren tot. 
ſchwiſter in alle Winde zerſtreut. Nach der Berufsarbeit 
gehörte ſein Leben der Literatur und Muſik; er liebte 
die Natur, unternahm oft weite, einſame Spaziergänge. 

Das alles hatte er ihr erzählt, als ſie ſich verab⸗ 


redungsgemäß getroffen, als ſie dann hinausgewandert 


waren über die abgemähten Wieſen in den Wald, der 
ſich in buntem Herbſtſchmuck zeigte. 

„Ich möchte Ihnen mein Lieblingsplätzchen zeigen, 
Fräulein Winter“, hatte er geſagt. 

„Dieſe köſtliche Stille hat mich ſchon oft geiſtig alte 
geregt. Meine letzte Erzählung ſchrieb ich kurz nachdem 
ich vom Urlaub zurück kam — „Sehnſucht nach dem 
Meer“ —.“ Er hielt inne, mehr durfte er nicht verra⸗ 
ten, jetzt noch nicht. 

An dieſen Spaziergang, bei dem ſie Georg Stein 
das Verſprechen zu einem baldigen Wiederſehen gegeben 
hatte, dachte das junge Mädchen, als es der Tante ge⸗ 


genüberſaß. Ohne ſie anzuſehen und faſt undeutlich 
ſprach ſie nun: 
„Weißt du, wen ich vorgeſtern zufällig getroffen 


habe? — Meinen Retter!“ 
Die Tante horchte intereſſiert auf. 


„So lebt er alſo auch hier?“ 
„Gewiß.“ 


(Fortſetzung 168) 


find in unſerer⸗ 


Die vier Ge⸗ 


| 
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Aus dem Gerichtsſaal 

Wegen eines tödlichen Unfalls zur Verantwortung 

gezogen. 

Die Beſitzerin des Hauſes in der Pomorfkaſtraße 19, 
Nacha Neiman, hatte im vorigen Sommer die Auffri⸗ 
ſchungsarbeiten an ihrem Haufe dem unqualifizierten 
Maurer Joſef Stuchala übergeben. Mit dem Maurer 
Stuchala, der als Unternehmer auftrat, arbeitete ein 
Staniſlaw Kaliſki, der am 27. Juli 1938 vom ſchlecht 
aufgeſtellten Gerüſt ſtürzte und an den Folgen des Stur⸗ 
zes im Krankenhaus ſtarb. Der Maurer Stuchala wurde 
zur Verantwortung gezogen. Er erhielt geſtern 10 Mo⸗ 
nate Gefängnis mit einer 4jährigen Bewährungsfriſt. 


Den Schwager ſälſchlich beſchuldigt. 

Im Oktober des Jahres 1936 erſtattete ein Moſes 
Marek Spiegel im Lodzer Elektrizitätswerk Anzeige, daß 
ſein Schwager Mordka Wolf Spiegel, Beſitzer einer Fa⸗ 
brik in der Zachobnia 59, elf Jahre hindurch, und zwar 
von 1924 bis 1935, das Elektrizitätswerk betrog, indem 
er am Vortage des Erſcheinens des Inkaſſenten, den Zäh 

ler zurückſchob und ihn dann durch Plomben, die er ſich 
ſalbſt hergeſtellt hatte, das normale Ausſehen verlieh. 
Mordka Spiegel wurde, wie noch in Erinnerung ſein 
dürfte, verhaftet, doch endete die Gerichtsverhandlung 
mit ſeinem Freiſpruch. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 
daß die Anklage fälſchlicherweiſe erhoben worden war. 
Moſes Marek Spiegel, der gemeinſam mit einem Joſef 
Olſcher die Geſchichte von dem Stromdiebſtahl erfunden 
hatte, wollte ſich auf dieſe Weiſe an feinem Schwager 
Mordka Wolf rächen. 

0 Moſes Marek Spiegel, der Urheber der ſalſchen An: 
klage, wurde geſtern zu 10 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teitt. Olſcher iſt vorderhand unauffindbar, fo daß gegen 
ihn beſonders verhandelt werden wird. 


Er wollte älter ſein. 
Der 18jährige Stefan Nowak meldete ſich beim Ar⸗ 
beitsdient — hufce junackie — und da dort Jünglinge 
unter 19 Jahren nicht aufgenommen werden, fälſchte er 
des Geburtsjahr in ſeinem Taufſchein von 1921 auf 
920. Er erhielt geſtern dafür vom Bezirksgericht 14 
Tage Haft mit Bewährungsfriſt. 


Lokomotive fährt auf ein Geſpann 


Auf der Bahnüberfahrt von Kamien Wielki, Kreis 
Erzeziny, fuhr ein Eiſenbahnzug auf den Wagen des 
Derek Bugajſki aus Przeborz auf. Berek Bugajſti über⸗ 
querte mit jeinem Wagen das Eiſenbahngeleis, als ein 
Zug aus Skarzyſko herangebrauſt kam. Zum Glück be⸗ 
fanden ſich erſt die Pferde auf den Schienen, die von der 
Lokomotive getötet wurden. Der Wagen wurde zur 
Seite geſchleudert. Bugajſki und noch drei weitere In⸗ 
ſaſſen kamen mit einigen Schürfungen und dem Schrecken 
davon. — Die Bahnüberfahrt in Kamien Wielli iſt un⸗ 


geſchützt. 


Laſtauio an Telegrabhonfäule zerschmettert 


Durch die Vorſtadt von Radomſko fuhr ein 
Laſtkraftwagen aus Belchatow, der von dem Chauffeur 
Marian Kowalſki geführt wurde. In der Narſttowicz⸗ 
ſtraße wollte der Chauffeur einem von vorn kommenden 
Kraftwagen ausweichen, verlor dabei die Gewalt über 
das Steuer und der Wagen raſte gegen eine Telegraphen 
jäule, die umgeriſſen wurde. Das Auto wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert. Der Chauffeur trug bedeutende Ver⸗ 
letzungen davon. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


Den Sohn mit der Axt erſchlagen 


Im Dorfe Oſtrowek Lesny, Kreis Wiclun, 
wurde eine ſchwere Mordtat verübt. Bei dem Landmann 
Robert Galert wohnte der 64jährige Vater Siegfried im 
Ausgedinge. Der Alte hatte Erſparniſſe in Höhe bon 
580 Zloty gemacht, die er vor dem Sohn ſtreng verbor- 
gen hielt. Robert Galert kam jedoch hinter das Verſteck 
und nahm dem Vater das Geld weg. Als der Alte den 
Diebſtahl bemerkte, ſtellte er ſeinen Sohn zu Rede, der 
antwortete: Wozu braucht der Vater noch Geld, um es 
ins Grab zu nehmen?“ Ueber die Tat und dieſe Ant⸗ 
wort war Siegfried Galert ſo erbittert, daß er ſeinem 
Sohn während des Schlafes mit einer Axt den Schädel 
zertrümmerte. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

. Pator, Lagiewnickaſtraße 983; J. Kahane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
ſti, Nowomiejfka 15, Rozenblum, Srodmieſſta 21, Bar⸗ 
toszewſti, Petrikauer 95, Czynſli, Rokicinſka 53, Ba: 
krzewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowfka 51. 

Deutſcher Kultur: und Bildungsverein 
„Jortſchriit 


Mitgliederverſammlung des „Gemiſchten Chors“. 


Am Sonntag, dem 26. Februar, findet im Vereins ⸗ 
lokal au der Bandurſtiſtraße 15 die Jahresmitgliederver⸗ 
ſammlung des Gemiſchten Chors beim „Fortſchritt“⸗ 
Vetein um 3 Uhr nachmittags und un 4 Uhr im zweiten 
Termin ſtatt. Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt 
Pflicht. 


Colisgennlung — Smivsegr wen au wann une 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Alle 


Sport 


Heute Jußballſpiel 
Deutſchland — Jugoflawien 


Im Olympiaſtadion zu Berlin kommt heute das 
Fußballänderſpiel zwiſchen den Auswahlmannſchaften 
von Deutſchland und Jugoſlawien zum Austrag. Das 
Spiel hat in beiden Ländern großes Intereſſe wachgeru⸗ 
fen, umſo mehr, da heute die deutſche Mannſchaſt, die 
durch frühere Oeſterreicher verſtärkt iſt, eine weit gefähr⸗ 
lichere Konkurrenz in Europa darſtellt, als in früheren 
Jahren. Erſt unlängſt konnte Deutſchland über Belgien 


einen glatten Sieg herausholen, der beſtens von ihrer 


gegenwärtigen Spielſtärke zeugt. 

Sugoflawien dürfte auch heute für Deutſchland einen 
gleichwertigen Gegner abgeben, aber Deutſchland tritt 
zu dieſem Kampf mit den Vorteilen des eigenen Platzes 
und des eigenen Publikums an, die unſeres Erachtens 
auch ausſchlaggebend für den Ausgang des Kampfes ſein 
werden. 

Das Spiel leitet der polniſche Schiedsrichter 
drzej Rutkowſfki. 


Die Sportbeziehungen mit der Tſchechoſlowakei 
werden wieder aufgenommen. 


Der Oberſchleſiſche Fußballverband hat mit der 
Prager Sparta einen Vertrag abgeſchloſſen, auf Grund 
welchen die tſchechiſche Mannſchaft am 9. und 10. April 
zwei Spiele gegen die Auswahlmannſchaft von Ober⸗ 
ſchleſien austragen wird. Es wurde auch ein Vertrag zu 
einem offiziellen Städteſpiel Prag — Kattowitz abge⸗ 
ſchloſſen, das am 18. Mai in Kattowitz ſtattfinden ſoll. 


Gora, Matias und Piec II aus der olympiſchen 
Kernmannſchaft ausgeſchloſſen. 

Der Polniſche Fußballverband hat die Strafe, die 
der Diſziplinarausſchuß über die repräſentativen Fuß⸗ 
baller Gora, Matias und Piec II für die Alkoholaffäre 
vor dem Länderſpiel mit Frankreich verkündete, beſtätigt. 
Alle drei genannten Spieler wurden bekanntlich als 
Strafe aus der olympiſchen Kernmannſchaft ausge⸗ 


ſchloſſen. 


An⸗ 


Die Polenmeiſterſchaft im Eishockey 
lommt doch noch zum Aus rag 


Durch das milde Winterwetter konnten nicht ein⸗ 
wal alle Qualifikationsſpiele um die Polenmetſterſchaft 
im Eishockey ausgetragen werden. Nunmehr iſt man 
üb reingekommen, alle noch auszutragenden Spiele in 
Kattowitz auf der künſtlichen Eisbahn ſtattfinden zu 
laſſen. Am Dienstag, dem 28. Februar, ſollen die Qua⸗ 
liſikationsſpiele Czarni — Warszawianka und A3 
(Poſen) — Polonia ſtattfinden. Am 1., 2. und 3. März 
ſollen dann die Finalſpiele um den Meiſtertitel ſtattfin⸗ 
den, an welchen ſich neben den Siegern aus den beiden 
am Dienstag zum Austrag kommenden Qualifikations⸗ 
ſpielen auch Domb und Ogniſto beteiligen werden. Für 
die ausgeſchiedenen Mannſchaften iſt ein Troſtturnier 
vorgeſehen, ſo daß es in Kattowitz noch zu einem Hoch⸗ 
betrieb kommen wird. 


Imponierende Bilanz 
der lanadiſchen Eishodkeymannſchaft 


Die kanadiſche Weltmeiſterſchaftsmannſchaft „Smoke 
Eaſters“ trug in dieſem Winter in Europa 37 Spiele 
aus, die ſie alle ſiegreich beenden konnte. Das Torver⸗ 
hältnis drückt deutlich die Ueberlegenheit der Ueberſee⸗ 
mannſchaft aus, es lautet auf 224:30. Am Dienstag, 
dem 28. Februar, werden die Kanadier in Antwerpen 
ein Spiel gegen die Auswahlmannſchaft von Amerika 
austragen, welches als Revanchetreſſen für das Spiel 
während der Weltmeiſterſchaft aufgefaßt wird. 


Heute Lerhin — HER um die Polenmeiſterſchaft 
im Mannſchaftsboxen. 


Heute kommt es in Lemberg zu dem Revanchetrefſen 
um die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen von Polen 
zwiſchen der Lemberger Lechia und der Poſener HCP. 


Cramm ſpielt wieder? 


Gottfried von Cramm wird ſich nach einer Meldung 
des Exchange Telegraph“ an den Meiſterſchaften von 
Kairo beteiligen Miniſterpräſident Göring hat ihm 
eine Sondererlaubnis zu einer Reiſe ins Ausland er⸗ 
teilt. Bekanntlich wurde Cramm im Oktober vorigen 
Jahres aus dem Gefängnis entlaſſen. 


Am Montag, dem 27. Februar, pünktlich um 7.30 Uhr abends 
um Deutſchen Arbeiterheim 
on der Bandurſkiſtraße 15 


Sprechen wird Genoſſe J. KOCIOEEK über das Problem 


Polen und Deutſchland 


Parteimitglieder und Sympathlker 
werden zu dieſem Vortrag eingeladen. 


Politiſcher Vortrag 


unſerer Bewegung 


Der Vorſtand. 


Schachnachrichten 
Turnier in Lettland. 


Das nächſte internationale Schachturnier findet 
Lettland im Kurort Kemmeri ſtatt, welches ſchon in! 
kommenden Woche beginnt. Von Ausländern werd 
daran 6 hervorragende Meiſter teilnehmen, darunter! 
deutſche Meiſter Eliskaſes. 


Das Meiſterſchaftsturnier von Lodz. 


Die wichtigſte Partie der 9. Runde des indivf, 
ellen Meiſterſchaftsturniers von Lodz, ausgetragen zu 
ſchen Koljli und Regedzinſki, endete unentſchieden, 
wohl Kolſki im Verlaufe des Spieles ein kleines Uebe 
gewicht zu verzeichnen hatte. Appel konnte in fiberze 
genderweiſe einen Sieg über Spiro davontragen, M 
durch er ſich neben Kolſti und Regedzinſki an die Sp 
der Meiſterſchaftstabelle ſtellte. Mikula wurde leicht 
gen Litmanowicz zum Sieger, Gilwan fiegte über N 
chalec und die Partie Grünfeld — Tandetnik endete n 
entſchieden. Die Partie Hirſchbein — Kozlowfſki muß 
abgebrochen werden. Der Stand des Turniers nach N 
9. Runde iſt folgender: Kolſki, Regedzinſti und Appel 
7 Punkte, Tandetnik und Spiro 5, Gilwan, Mikula u 
Grünfeld je 4 Punkte uſw. 


Schachaufaabe Nr. 5 
Weiß 6 Steine: K ei, L di, 8, Sc4, ds, BH 
Schwarz 7 Steine: K f, T 1, LhI, e3, Sg2, Bes, 
Matt in 3 Zügen 
Auflöfung der Aufgabe Nr. 4: J. K b. 


Oberſchleſien 


800 Bergarbeiter 
ſollen entlaſſen werden 


Die Verwaltungen der Blücherſchächte u 
der Donnersmarckgrube im Kreiſe Rybnik ii 
abſichtigen bekanntlich, wegen Abſatzſchwierigleiten meh 
als 800 Bergleute zu entlaſſen. Darüber wurde m 
vor dem Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz ve 
handelt, doch kam vorläufig keine Einigung zuſtande. 


Groß⸗ Oderberg? 


Nach Meldungen der Warſchauer Preſſe wird di 
Eingemeindung mehrerer umliegender Orte zu Oderber 
erwogen. Dabei handelt es ſich um Neu⸗Oderben 
Skrzeczon, Pudlow und Zablocie. Die vergrößerte Staß 
würde den bisherigen Namen Oderberg (polniſch Boge 
min) behalten und rund 90 000 Einwohner zählen. 


Die amtliche Bezeichnung des Olſalandes ſoll in Zu 
kunft nicht mehr „Zaolzie“, ſondern „Slonſk Zachodn 
(Weſtſchleſien) lauten, wie eine polniſche Nachrichtenſtell 
aus Warſchau meldet. 


— — 


Wieder Schulſtreitprozeſſe 


Vor dem Kattowitzer Gericht hatten ſich erneut ! 
Erziehungsberechtigte aus Siemianowitz zu verantwor 
ten, die im Verwaltungswege zu Geldſtrafen von 40 3 
verurteilt worden waren und gegen dieſe Strafen Ein 
ſpruch erhoben hatten. Gas Gericht verurteilte die Er 
ziehungsberechtigten zu 10 Zloty Geldſtrafe oder fün 
Tagen Haft. Es handelt ſich um Eltern, deren Kind 
dem Unterricht fernbleiben, weil fie nicht zur deutsche 
Schule zugelaſſen werden. 


Streng befirafte Beamtenverleumdung 


Der vor einiger Zeit aus dem Dienſt entlaſſene Ge 


meindevorſteher von Nieder⸗Marklowißz, Kere 
Rybnik, Anton Nogla, hatte in einem Schreiben an de 
Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗Skladkowſti be 
hauptet, der Gemeindeſchreiber Auguſt Muſiol und de 
Gemeindekaſſierer Joſef Piechoczek hätten gemeinſan 
Unterſchlagungen zum Schaden der Gemeindekaſſe began 
gen, und er, Nogla, müſſe dafür büßen. Die Unterſu⸗ 
chung ergab jedoch, daß die ſchweren Anſchulbigungen 
falſch waren . Nogla hatte ſich daher wegen Beamten, 
verleumdung vor dem Bezirksgericht in Rybnil zu ver 
antworten und wurde zu zwei Jahren Gefängnis ahn 
Strafaufihub verurteilt. Nogla wrde gleich nach der 
Verhandlung ins Gefängnis abgeführt. 


lenden Geſteinsmaſſen begruben drei Bergleute unter 


don wi 


Einſturz auf Wawel⸗Grube 
Drei Bergleute verſchütttet. 


Auf Wolfgang⸗Wawel⸗Grube in Ruda ereignete ſich 
ein ſchweres Einſturzunglück. In der Abteilung 8 des 
Schuchmannflözes brach eine Strecke ein. Die einfal⸗ 


ſich: den 31jährigen Häuer Georg Wenzel und den 30- 
jährigen Lehrhäuer Roman Styletz aus Ruda ſowie den 
25jährigen Füller Heinrich Dreja aus Bielſchowiß. Die 
Rettungsmannſchaft konnte nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit die beiden erſten Verſchütteten aufgraben. Style 
hatte bei dem Einſturz ſchwere Verletzungen erlitten, 
Wenzel dagegen war leider tot. Den dritten Verſchüt⸗ 
teten, Heinrich Dreja aus Bielſchowitz, konnte die Ret⸗ 
tungsmannſchaft nicht aufgraben, weil weiterer Kohlen⸗ 
einbruch die Rettungsarbeiten erſchwerte. Da er keine 
Klopfzeichen gab, muß angenommen werden, daß er 
tot iſt. 

Zwei weitere ſchwere Grubenumſälle. 


Auf Richterſchächte in Siemianowiß wurde 
der Häuer Franz Dyrda unter Tage von einſtürzenden 
Kohlenmaſſen verſchüttet, wobei er vier Rippenbrüche 
und Kopfwunden erlitt. } 

Auf Dubenſkogrube wurde beim Abgehen der Strecke 
der Fahrſteiger Reinhold Aparta aus Czerwionka von 
mehreren Kippwagen erfaßt und zu Boden geworfen. 
Dabei wurde ihm der linke Fuß zermalmt. 


Während der Arbeit vom Tode ereilt. 


Der Steiger Franz Banko auf Blücherſchächte wurde 
auf dem Gebiet der Grube vom Tode ereilt. Während 
des Dienſtes bekam Banko einen Schwächeanſall und 
mußte ſich beurlauben laſſen, um einen Arzt auffuchen zu 


können. Als der Grubenbeamte den Baderaum der 
Grube betreten hatte, fiel er plötzlich tot um. Aerzte 


ſollen die Todesurſache feſtſtellen. 


Sie ſuchten den Tod 


In Orzegow im Kreiſe Schwientochlowitz warf 
ſich ein 17jähriges Mädchen aus dem Fenſter der Woh⸗ 
nung im erſten Stock eines Hauſes an der Wolnosci⸗ 
Straße auf die Straße, wobei ſie einen Bruch des Stirn⸗ 
knochens, einen rechtſeitigen Beinbruch und ſchwere Ge⸗ 
ſichtsverletzungen erlitt. Im Krankenhaus gab das Mäd⸗ 
chen an, ſie habe Selbſtmord begehen wollen, weil ſie die 
ſchlechte Behandlung durch die Stiefmutter nicht länger 
ertragen konnte. 

In Eichenau hat ſich der 69jährige Grubeninvalide 
Franz Radziocha von der Siemianowitzer Straße mit 
Eſſigeſſenz vergiftet. Als Frau Radziocha von Beſor⸗ 
gungen heimkehrte, fand ſie den Mann ſich in Schmerzen 
windend vor. Sie ließ ihn nach Schoppinitz ins Kran⸗ 
kenhaus ſchaffen, doch ſtarb er bald nach der Einlieſerung 
Die Beweggründe des Selbſtmordes ſind vorläufig nicht 
bekannt. 


——— 


Bielis-Biala u. Umgebung 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz 


Mit dieſem Schlagwort wurde noch nie ſoviel 
Schindluder getrieben, wie in der gegenwärtigen Zeit. 
Gerade diejenigen, welche es am meiſten im Munde füh⸗ 
ren, erſtreben das gerade Gegenteil von dem, was ſie be⸗ 
haupten, denn heute gilt für alle Geſchäftspolitiker die 
Deviſe: „Eigennutz geht vor Gemein nutz!“ 

Der Nationalſozialismus in Hitlerdeutſchland hat 
in ſeinen Anfängen dieſelbe Deviſe in ſein Programm 
aufgenommen, nämlich: „Gemeinnutz geht vor 
Cigennutz, Brechung des Zinsknecht⸗ 
ſchaft“ u. a. m. Was ſehen wir aber heute im Dritten 
Reich? Noch nie wurde die Arbeiterſchaft jo ausgeber⸗ 
tet, unterdrückt und verſlavt wie es heute in Hitler⸗ 
deutſchland geſchieht, und noch nie ging es dem Groß⸗ 
"apital und den Schwerinduſtriellen jo gut, wie es ihnen 
heute geht. Die Parteibonzerei des Nationalſozialismus 
hat ſich auf Koſten des Gemeinnutzes ungemein berei⸗ 
chert. Der ärmeren Klaſſe empfiehlt man das Eintopf⸗ 
gericht, während die Nutznießer des faſchiſtiſchen Sy⸗ 
ſtems es ſich an gar nichts fehlen laſſen! Für die Herr⸗ 
ſchenden im Dritten Reich gilt die Deviſe: Eigennutz 
geht vor Gemein nußl“ 

Der Vorſitzende des Verbandes derchriſtli⸗ 
chen Kaufleute für Teſchner Schleſien, Herr 
Viktor Schaffran, hat es wieder einmal für notwen⸗ 
dig befunden, die Oeffentlichkeit in der aufdringlichſten 
und eigennützigſten Weiſe zu beläſtigen. In der gleich⸗ 
geſchalteten „Oſtſchleſiſchen Poſt“ ſowie in der „Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung“ finden wir von ihm einen Artikel, wel⸗ 
cher die Ueberſchrift „Gemein nutz geht vor 
Ergennub“ trägt, aber aus dem deutlich hervorgeht: 
„Cigennutz geht vor Gemeinnutz“. 

Herr Schaffran appelliert an die Angehörigen der 
deutſchen Volksgruppe und ſpeziell an die Frauen und 
Mädchen, durch deren Hände angeblich 80 Prozent alles 
erarbeiteten Kapitals wirtſchaftlich umgeſetzt wird, ihre 
Einkäufe nur ja nicht bei jüdiſchen Kaufleuten, ſondern 


—— . — — . — — . —◻—— — . ͥͤ ́êäͤ ũ.b— ZÜͤůU—ñxk4— ] ò.᷑ĩr ĩ¼—.bä— ͥ᷑ —ut—ͤ—ů . —ę—œ — — -—— 


Ur — — — yo oo — — 
AS Ta  TTDr a Be geine 
N wi [| e Win ri 


woll von der DSA P. 


bei den deutſchchriſtlichen zu beſorgen! Dabei jommert 
Herr Schaffran, daß die durch den chriſtlichen Kaufleute⸗ 
verband betriebene Propaganda durch Zeitungen, Flug⸗ 
ſchriften, Belehrungen und Aufrufe keinen Erfolg auf⸗ 
weiſe, denn ſobald dieſe „Propagandafeldzüge“ vorbei 
ſeien, zeige ſich dasſelbe Bild wie es vorher war: Die 
chriſtlichen Konſumenten beſuchen die chriſtlichen Ge⸗ 
ſchäfte höchſt mangelhaft, dafür aber die jüdiſchen umſo 
eifriger. 
Nun, Herr Schaffran, das zeugt eben von einem ge⸗ 
ſunden Wirtſchaftsſinn der chriſtlichen Konſumenten! Der 
kleine Beamte, Angeſtellte und Arbeiter haben heute ein 
ſo beſcheidenes Einkommen, daß vielfach weit unter dem 
Exiſtenzminimum ſteht. Unter dieſen Umſtänden müſſen 
die Hausfrauen mit jedem Groſchen rechnen und beſor⸗ 
gen ihre Einkäufe dort, wo ſie am beſten und billigſten 
bedient werden. 
Hat ſich Herr Schaffran für die Verbeſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage der ärmeren Schichten, welche die 
Mehrzahl ſämtlicher Konſumenten bilden, nur mit einem 
Wort eingeſetzt?! Wer gewährleiſtet dieſen arbeitenden 
Maſſen die Eriitenz?! Wir fragen ebenfalls: wo bleibt 
da die ſaubere Geſinnung, wo bleibt die chriſtliche Näch⸗ 
ſtenliebe, wo bleibt die deutſche Volksgemeinſchaft, wo 
bleibt die Parole: „Bruder hilf deinem Bru⸗ 
de rel“ 
Ja, die arbeitenden Maſſen, welche ſich klaſſengewerk⸗ 
ſchaftlich und politiſch organiſieren, werden als Marxi⸗ 
fen und Bolſchewiken beſchimpft und Herr Schaffran 
ſchielt wohlwollend nach dem Hitlerparadies! Bii For⸗ 
derungen nach einer Gehalts⸗ und Lohnerhöhung ſtim⸗ 
men viele ſtrammen chriſtlichdeutſche Kaufleute in die 
Beſchimpfung der angeblich ewig unzufriedenen und be⸗ 
gehrlichen Arbeiter ein! 
Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft ſowie die übrigen 
denkenden Angehörigen der Mittelſchichten werden ſich 
von den eigenſüchtigen Phraſen des Herrn Schaffran in 
keiner Weiſe beeinfluſſen laſſen, ſondern ſo handeln, wie 
es in ihrem Wohle liegt. Der klaſſenbewußten Arbeiter⸗ 
ſchaft ſchwebt übrigens ein anderes Ideal vor. Sie will 
ihre ſauer verdienten Groſchen nicht mit den Zwiſchen⸗ 
händlern teilen. Zwiſchen Produzent und Konſument 
ſoll eine direkte Verbindung ſein. Dieſe Verbindung 
ſtellen die Konſum⸗ und Produktionsgenoſ⸗ 
ſchaften her. Daher iſt es Pflicht aller Arbeitenden 
und Schaffenden, den Konſumgenoſſenſchaften als Mit⸗ 
glieder beizutreten und ihre Einkäufe reſtlos dort zu be⸗ 
ſurgen. 
Die denkende Arbeiterſchaft hat es endlich ſatt, die 
Drohnen in der menſchlichen Geſellſchaft weiter zu füt⸗ 
tern und ſich obendrein von ihnen noch beſchimpfen zu 
laſſen, denn; Gemein nuß geht vor Eigennutz! 


Den Verbrennungstod erlitten 


Die Witwe Veronika Padubic aus Reichwald (Ol⸗ 
ſagebiet) ſtürzte, als ſie eine brennende Petreleum⸗ 
lampe in ihre Wohnung tragen wollte, ſo 
daß die Lampe zerſchlug und ihre Kleider Feuer fingen. 
Die Witwe erlitt ſo ſchwere Verbrennungen, daß ſie 
einige Stunden nach der Einlieferung im Krankenhaus 
in Oderberg ſtarb 


Aachtung! 
Parteigenoſſen von Bielitz und Kinderfreunde 


Mittwoch, den 1. März 1939, um 5 Uhr nuchmit- 
tags findet im kleinen Saale des Bielitzer Arbeiterheims 
eine 

Mitgliederverſammlung 
der Lokalorganiſation der DS Ap und des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Die allgemeine politiſche Lage. 
Referent Gen. Johann Kowoll⸗Kattowitz. 2. Die Bie⸗ 
litzer Gemeindewirtſchaft. Referenten: Die Bielitzer Ge⸗ 
meinderäte. 

Es iſt Pflicht aller Mitglieder der Lokalorganiſation 
und des Vereins Arbeiterkinderfreunde bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Die Vorſtände der obigen Vereine. 


Wählerverſammlung in Alzen. 

Am Sonntag, dem 5. März 1939, findet in Alzen 

im Saale des Gaſthauſes Olma eine Wählervewramw⸗ 
lung der PPS und DSA ſtatt. Als Referenten er⸗ 
ſcheinen Gen, Zawierucha von der PPS und Gen. Ko⸗ 


Briefmarken, die ungültig werden 


Ende Februar werden nachſtehende Briefmarken aus 
dem Verkehr gezogen: die grüne 45⸗Groſchen⸗Marle mit 
der Zeichnung einer polniſchen Poſtkutſche, die gleiche 
blaue 55⸗Groſchen⸗Marke, die weinrote 75⸗Groſchen⸗ 
Marke mit dem Bildnis Jan Sobieſkis, die 75⸗Broſchen⸗ 
Marke mit dem polniſchen Stratoſphärenballon, die dun⸗ 
kelblaue 1,20⸗Zloty⸗Marke mit dem Matejko⸗Biid: „Die 
Befreiung Wiens“, die braune 25⸗Groſchen⸗Mare mit 
dem Bild des Marſchalls Smigly⸗Rydz. 

Die genannten Briefmarken können nach dem 28 
Februar bis zum 30. Juli in den Poſtämtern gegen ums» 
laufende Briefmarken gleichen Wertes elngetauſch. 
werden. ' 


unglücklich, 
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Radio-Programm 
Montag, den 27. Februar 1939. 


Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11 
12,03 Mittagsſendung 14 Konzert 


Schulſendung 
15,30 Konzert 


16,35 Geigenmuſik 17 Ueber Großſtädte 18,25 
Sport 18,30 Schallpl. 19 Konzert 20,35 Abend⸗ 
nachrichten 21 Geſangrezital 22,10 Konzert 23 
Letzte Nachrichten. 

Nattowitz. 
14 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 18 Mufifal. 
Sendung 22 Hörbild 22,30 Leichte Muſik. 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Schulfunk 11,30 Schallpl. 12 


Schloßkonzert 14 Allerlei 16 Konzert 19 Oper: 
Die Zauberflöte 23 Neue Muſik. 

Breslau. 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 
Blauer Montag 22,30 Kleines Konzert 24 Bunte 
Muſik. 

Wien (592 157, 507 M.) 
12 Schloßkonzert 14,10 Opernmelodien 16 Kon⸗ 


zert 20,10 Der Weibsteufel 24 Bunte Muſik. 


Austauſchſendung Polen Schweden 


Am Freitag, dem 3. März, findet um 19,30 Uhr eine 
intereſſante Austauſchſendung zwiſchen Polen und 
Schweden ſtatt. Der erſte Teil des Konzerts, der 


polniſche Volkstänze in künſtleriſcher Bearbeitung bringt, 
wird von Polen nach Schweden übertragen. Orcheſter 
und Chor des Polniſchen Radio werden im Rahmen die⸗ 
je3 Konzertteils Krakowiaks, Kujawiaks und andere 
Volkstänze zum Vortrag bringen. 

Der zweite Teil des Konzerts, 
über Schweden vorausgeſchickt wird, enthält in ſeinem 
Programm ſchwediſche Volksmuſik, ausgeführt von dem 
Orcheſter „Septimen“ und den Soliſten Karſtin Torlind⸗ 
Sopran, Olle Nygren-Bariton und Tore Zetterſtröm⸗ 
Harfe. Die Hörfolge wird aus Stockholm übertragen. 
Die ſchwediſche Vollsmuſik iſt bei uns noch ſehr wenig 
bekannt. Es dürfte daher angebracht ſein, einiges über 
ihrem Weſen und ihrem Ursprung zu jagen. 

Aehnlich wie in anderen Ländern beſtehen auch in 
Schweden enge Zuſammenhänge zwiſchen der Volkskunſt 
und insbeſondere der Muſik einerſeits und den Lebensbe⸗ 
dingungen (Klima, Landſchaft, Beſchäftigung uſw.) an⸗ 
dererſeits. Im allgemeinen iſt das Liedgut der ſchwedi— 
ſchen Bevölkerung ſehr alt. Es hat ſich über zahlreiche 
Generationen hinaus erhalten. Der Gefühlsreichtum 
dieſer Lieder iſt ſehr groß. 

Den größten Schatz an Liedern hat ſich 


dem eine Plauderei 


das Herz 


Schwedens, Darlekarlien, erhalten. Hier trifft man noch 


uralte Geſänge an. In den ſüdlichen Provinzen über⸗ 
wiegen frohe Tänze, während in den weſtlichen Gegen⸗ 
den ſich in den Volkstänzen norwegiſche Einflüßſe 
u erkbar machen. Im Eiſenhüttengebiet im Vaſtmanland 
bört man aus den Volksweiſen wiederum ganz andere 
Klänge heraus: einen feſtgefügten harten Rhythmus. 
Dagegen ſind in der alten Provinz Gotland, die von den 
Schweden „Perle der Oſtſee“ genannt wird, Einflüſſe 
polniſcher Tanzweiſen nicht ganz zu verkennen. Schließ⸗ 
lich überwiegen im nördlichen Helſingland mit ſeinen 
dichten ‚erniten Wäldern ſchwermütige Weiſen. 

So wird die zu erwartende Hörfolge einen willkom⸗ 
menen Ueberblick ermöglichen über die Vielfalt ſchwedi⸗ 
ſcher Volksmuſik. 


Nuſſiſches Süngerquarteit am Mitrophon 


Das ruſſiſche Kedrow⸗Quartett, das am heutigen 
Sonntag um 16,30 Uhr im polniſchen Rundfunk auf⸗ 
tritt, iſt ein künſtleriſch hochwertiges Enſemble. Für den 
erſten Teil ſeiner heutigen Hörfolge hat es Werke 
kannter ruſſiſcher Komponiſten (Tſchajkowſkij, Arenſki 
uſw.) ausgewählt, während im zweiten Teil graſiniſche, 
ſerbiſche, ſlowakiſche und andere Volksweiſen zum Vor⸗ 
trag gelangen. 

Aus dem heutigen Muſikprogramm der polniſchen 
Sender iſt ferner das Sinfoniekonzert hervorzuheben, 
das um 12,03 Uhr Poſen über alle polniſchen Rundfunk⸗ 
ſtationen ſendet. Es kommen Muſikwerke aus dem 18. 
Jahrhundert zur Ausführung: Sinfonie Es-Dur und 
Rondo von Mozart ſowie Konzert für viola d'amore 


Franzöſiſche Sängerin im polniſchen Rundſunk. 


Die franzöſiſche Sängerin Maria Berenitta wird 
ſich am morgigen Montag um 21 Uhr im polniſchen 
Rundfunk der Hörerſchaft vorſtellen. Sie hat für dieſes 
Auftreten ein Programm ausgewählt, das ihre großen 
künſtleriſchen Möglichkeiten erkennen läßt, und zwar 
handelt es ſich um Arien aus Werken von Bach, Händel, 
Mozart und anderen. 


Hanka Ordonowna im Radio. 


Hanka Ordonopna „die bekannte Diſeuſe, kritt am 
Montag, dem 27. Februar, im Rundfunk auf. Sie trägt 
n Rahmen des Unterhaltungskonzerts, das um 19 Uhr 
beginnt, eine Reihe ihrer ſchönſten Lieder vor. Es wir⸗ 
ken ferner mit: der Pianiſt Jerzy Kropiwnicki ſowie das 
Kleine Rundfunlorcheſter. 
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Nr. 57 (Beiblatt) 


Vollszeitung — Zonnta 


Sonntag, d den 26. Februar 


r 1939. 


44. Polniſche Staatslolierie 1. Klaſſe — 2. Ziehunastag (Ohne Gewähr) 


CIAGNIENIE PIERWSZE 
20.000 zi. — 60888 

2.000 21. — 31398 73173 1834 
1.000 21. — 12178 17061 79766 
500 zl. — 15255 45243 57778 


71870 7951i 84182 93402 98195 
119198 162319 

250 zl. — 4029 10758 11877 
16233 25044 25271 30970 34185 
34197 34216 49033 52364 59885 
63323 72334 78085 84813 889 
105702 105808 114894 117211 
118689 123790 127228 127569 
128407 131097 133730 1338.0 
135978 149627 150664 158 137 
163898 


Po 21. 62 50 2 Are s po zl. 125. 


10s 104 247 51 58 64s 3765 484s 644 
89s 9398 1034 37 1244 148 53 531 39 715 
9195 59 99 2147 78 290 349 67s 725 498 
629 722 908 988 3087 140 263 674s 779 
9538 4134 351 4398 618 7728 50088 630 
244 47 380 98 521 61 6178 50 87 861 
6008 13 62 92 137 968 222 396 539 47 
Gas 835 6055 996 70935 189 2698 9508 
92 8137 4035 92 746 867 952 658 86 9099 
140 245 77 312 23 416 43 6308s 76 950 

104568 526 657 78 866 11368 583 669 
81 88 7858 804 56 12157 87 96 255 958 
310 698 7488 62 902 13226 82 473 96 
507 79 94 722 8328 64 908 14174 378 
447 812 93 922 150555 79 241s 384 527 
627 74 81 770s 901s 163575 460 503 23 
75 707 33 97 920 17064 251 328 413 
18798 952 57 19090 114 247 70 5375 645 
76.701 885 90. 

20136 293 410 71 668 816 21024 +4 
645 106s 24 3108s 4738s 7045 998 885 
22033 107 63 3965 521s 63 90 23134 71s 
208 51 3645 531 88 601 45 84 905 268 
24032 56 77 317 457 522 52 84 958 6188 
92 764 985 25037 172 97 239 430 5318s 
627 796 839 45 950 26193 2355 39 356 
39 505 618s 791 934 27086 194 271 343 
4768 597 619 840 28043 2368 325 623 55 
57 29106 200 3248 57 424 628 7078. 

30011 688 241 50 71 502 72 891 31005 
85 1378 442 65 938 657 59 69 739 824 


88 918 323108 458 508 63 667 739 79 
839 330538 361 72 434 7128 21 95 839 


578 85 255 91 331 421 551 
724 8715 35161 75 82 480 718 49 944s 
34054 2055 71 318 6765 789 868 37133 
80 270 4598 60 544 71 641 71 989 38036 
273 471 685 825 39 900 39035 112 382 
4288 44s 862 87. 

401138 227 87 338 674s 968 41161 447 
663 598 706 24 430555 87 267 344 73 
721 822 44396 420 5675 84 625 8838 900 
45227 6148s 7568 815 463475 4295 538 878 
56 9665 47092 180 400 25 763 818 9238s 
48041 287 90 527 658 764 98 802 9308 
688 49109 255 282 333 435 5065 23 94 
6045 108 61 76 835 

50045 61 320 36 405 42 45 795 536 
6108s 54s 71 780 51085 134 426 5748 731 
97 835 37 52084 402 4 57 81 88 732 40 
942 530395 605 279 531s 839 9488 54037 
1698 2098 319 20 471 520 846 838 84 9 
551068 357 67 95 3388 641 757 856 56104 
258 650 7655 966 57005 43 215 4895 550 


76 34088 151 


RARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Tel. 141-22 


6438s 485 89 98 741 58085 232 55 364 491 
5445 74 679 754 907 828 59383 780. 

60150 72 399 507s 725 38 870 61058 
5258 66 625 96 8648 9575 91 62095 3875 
5308 646 748 54s 630875 132 324 64 485 
532 41 958 64255 392 513 59 888 637 97 
783 65075 139 84 327 92 421*35 80 751 
76 66029 114 213s 58s 370 531 741 821 
67019 320s 9015 681338 201 72 386 71 
850 75 957 99 69041 284s 94 95 551s 32 
631s 35 68 7538 5468s 

70095 199 210 4608s 327 635 92 867 
708 9728 71028 1498 65 92 272 358 45) 
908 622 794 720208 27 11s 332 471 575 
705 8 891 9975 73262 648 345 421 817 58 
915 74108 283 5045 628 7798 83 96 931 
75042 3588 450 85s 9528 76578 6518s 6845 
917 60 77017 12385 98 341 478 834 78003 
72s 249 369 72s 812 68 79008 42124 825 
214 633 93 7575 819s 67 92 905. 

80013 312 501 71s 605 751 89 852 909 
81100 34 81 291 4168 681 700 82134 235 
97 3188 99 566 70 6423 832028 38 471 
507 84 681 7195 98 899 902 858 84231 
90 328 558 647 33 827 85079 1255 351 
461 558 682 84 703 32 78 876 922 86014 
113 201 3938s 501 96 607 906 665 87086 
265 368 6535 9265 88011 865 95 145 2975 
4325 54258 48 653 80071s 214 28 396 410 
23 34s 527 62 676 704 854 

90061 148 73 239 55 397 581 692 9228s 
91011s 1128s 75 2855 336 737 868 835 
9295 92063 347 4138 20 538 931705 318 
80s 902 94022 88 1128 35 688 97 260 
72 98 303 521s 610 7398 97 811 9668 39 
95118 50 2768 418 335 625 9 979 96039 
129 284 4278 62 536 81,6138 839 61 819 


47007s 24s 158 242 315 424 542 897 
47 98032 160 240 3208s 65 77 99s 517 79s 
661 722 933 99102 343 530 55s. 
614 Abs 8575 83 
100133 335 71 6388s 40 712 15 $71s 


958 103117 86s 441 44 524s 746 844 9155 
20 61 102298 332 74 481 807 69 7% 
103013 55 2328 312s 27 416 514 910s 15 
70 104160 96 320 55 788 86 801 9 
105001 1578 78 443 5748 803 901 325 
1063608 6468 8315 44 92 107632 781 93515 
62 108082 400s 533 77 88 703 9195 
1090038 248 57 2728 354 612 7538 8215 
943. 

110074 377 96 715 8188 959 111411!s 
41 662 "765 814 43 913s 112155 221 37 
589 6495 789 866 1134178 7865 975 
114034 43s 148 99 239 354 83 4375 5338s 
688 990 115170 90 248 6715 952 975 
1161985 213 58 550 86 883 912 117232 
500 33 54 76 118016 235 4308 5128s 

721 96 866 983 119055 765 278 79 3913 
554 779 840 922 

120038 203 76 3458 75 775 84 886 9655 
87s 121037 153 296 457 7028 36 122293 
30 3588 89 404 6388 718 892 1231018 /s 
35 568 226 54 89 4208 37 66 89s 572 520 
721 842 9305 61 1240265 1148 371 489 
809 92 125034 232 438 5738 74 634 8803 
946 126157 77 262 85 5015 625 758 985 
950 87 27050 95 1508s 3895 478 593 345 
765 767 8908s 1280000 123 60 888 2715 
535 655 890 901 41 129419 523 891. 

130021 191 468 5545 7498 131011 4's 
53 349 486 639 824 1323088 33 755069 15 
28 77 73 8128 133186 340 311 412 60 575 
618 942 134186 218 49 2725 81 404 512 
38a 600 518 84 754 135128 452 805 A435 
136032 68 464s 570 808s 137074 192 203 


155500 6218s 72 828 27 


Heute u. ſelgende Tage 


Das Königreich der Verliebten 


In den Hauptrollen: 


9 32 57 67 522 67 84 6038s 9265 138163 
31 46 95 483 93 785 938 81s 90s 139029 
190 320 255 422 691 768 77 909 15 75. 

140036 108 42 295 330 83 487 927 
141124 4848 823 26 142426 5568 609 74 
1433205 482 613 88 7018 8888 9658 75 
144005 358 457 765 145108 202 454 513 
97 6338s 36 706 920 54 146150 360 684 
7155 25 852 9068s 147054 76 4418s 603 
5s 9165 1480075 16 1618 461 635 710 
10 825 9685 72 149138 552 6348s 78 923 
19. 


150115 340 55 870 865 151125 61 213 


305 475 869 936 152087 428 44s 938 18358 
90 807 60 89 153008 345 251 300 43 183 
712 94s 154001 146 628 317 730 9035 


70 1560948 1575 
89 364 73 528 89 97 668 802 44s 858 87 
982 15708 156 294 5378 71 90s 6015 87 
91 921 158034 177 512 635 730 85 
1590678 185 233 80 90s 650 892 

160352 454 514 258 69 711s 15 161124 
228 372 7518 8278 162062 113 286 351 
639 892 163034 56 116 688 327 775 5395 
548 818 70 164061 160 380 795 812 9225. 
76 271 452. 
CIAGNIENIE DRUGIE 
10.000 21. — 48756 
5.000 zi. — 58842 77113 
2.000 zl. 20470 
162372 

1.000 21.—67935 82752 
138069 164422 

500 zi. — 1498 
2616 38358 74086 

250 zl. — 451 ,1034 3543 6849 
8952 11993 19741 23637 16931 
27921 34830 41514 42009 42452 
48481 49533 53583 62353 62748 
70872 73634 74354 76641 80105 
81194 86547 91175 98087 102742 
105001 112219 116894 120987 
132737 136489 136740 139176 
141946 150670 152428 153765 
158095 159315 160874 163034. 


136821 
112526 


15831 23177 
78825 121417 


Po zl. 62.50 z litera s po zl. 125. 


1755 566 1088 201 456 702 2293 3083 
217 47 707 4066 315 560 693 5181 254 
925 376 447 898 908 6428 656 775 7183 
5358 837 8145 326 624 9381 452 608 957. 

10214 64 738 845 116178 12202 6198s 
9328 34 13100 529 823 14241 3125 4575 
601 1540425 107 65 3748 5458 16458 31 
724 944s 97 17053 100 3005 422 9498s 78 
181678 578 663 776s 19192 

20177 392 21086 638 220878 540 995 
230795 186 491s 5948s 6485 873 74 914 
24208 1885 300 582 831 905 63 25057 5335 
622 809 26010 2658s 629 27360 8075 
28162 521 766 89 888 291005 768 785. 

30147 236 4505 522 314475 557 813 

724 824 72 983 33119 29 4/88 781 
34059 605 7728 8075 35 35002 160 5818 


171088 384 491195 142 73 
9028 17. 

50186 4295 5195 65 51029 119 319 510 
641 86 779 89 535138 54056s 270 89 375 
681 734 551278 87 228 587 9228 56601 
7528 57499 58460 59162 256 327 432 727 

600995 310 955 596 685 999 626235 
688 64227 978 659690 66341 558 67303 
1028 793 68257 377 69926 

701528 209 530s 891 95 907 38 
592 672 720325 362 757 61 73152 
6478 74337 497s 75656 76338 614 
9458 773188 607 78006 3158 6498s 
991 79108 498 

80332 7705 814095 930 836545 84337 
664 8155 934 52 850865 2708 99 86215 
312 87258 583 88207 3358 82 905 89397 
160 659. 

90008 165 2245 90 


479 48037 


71156 
320 
723 
82 


305 744 849 57 9903 


911935 392 4155 37 677 9445 985 92409 
25 923 93263 364 715 843 909 94032 
813s 5225 527 80 84 96614s 723 91 


98199 3835 590 786 8128 99194 4008 18 
36 689 747 635 8035 32. 

10006 577 632s 76 7338 818s 101294s 
620 946 102176 103005 158 506 42 7099 
975 105108 254s 89 366 654 806 36 9175 
44 106276 349 536 795 107122 833 36 
961 108147 544 770 8695 99 109236 853 
724 970. 

110156 329 656 111305 
1123378 487 577 661 870s 113228 62 
4165 892 9398 114640 781 115349 7735 
116172 851 117108 260 358 82 506 968 
625 805 118210 119246 692 890 9765. 

120229 121064 504 608 85 9848 122112 
4495 7695 859 1232448 315 124120 3960s 
536 8808 125306 322 910s 72 126145 299 
128242 356 641 952 1296148. 

130001 47 113 23 80s 388 821 131222 
319 544 8838s 132728 76 133040 81 282 
180 134760 1355568 68 99 646 61s 755 
81 868 915 136576 137040 43 305 138249 
103 870 139039 467 579 

140286 141966 142082 166 86 372 6345 
725 143585 144218 6098 794 145212 703 
146203 515 85s 62590 1470848 2788 340 
531 970 1482408 678 562 761 8058 902 
149196 510 97 627 824 984. 

150151 447 54s 57 628 152117 219 
1531448 155692 156141 4528 537 607 
77158 18 85 157094 594 785 9458 158182 
3908s 497 616 95 788 888 984s 159135 

160062 653 815 19 923 161073 1623 30 
574 872 163053 556 633 164096 221 96 
5408 909 


CIAGNIENIE TRZECIE 


Po zl. 62.50 z litera s po zl. 125. 


23 2755 735 964 10875 124 458 2180 
516 38 6435 950 3081s 112s 3085 452 
513 62 644s 805 4411 7645 8895 921 
5332 651 779 6078 855 95 7588 668 810 
972s 8315 9112 2138 639 

10530 83 653 898 905 11115 263 621 
12049 133 83 89 284 453 554s 979 13137 
283 799 838 70 14049s 123 569 839 15181 
407 573 6738 79 16251 32 331 87 5938 
643 809 937 838 170198 445 5688 18189 


28 483 866 


28057 483 625 757 29078 659 73 823 43s 

30292 5778 312568 545 667 843 924 
320138 341s 469 95 786 8428 75 92 976 
33066 226 84s 390 702 814s 919 34 34352 
666 753 8885388 485 9008s 36700 871 
370958 190 241 6665 69 39030 191 315 
23 561 906 11. 

401405 685 534 952 41347 519 740s 
8288 42212 3228 801 5 43872 44180 662 
762 450005 58 174 413 600 8308 936 
16280 359 4025 618 965 47009 261 253 
18219 357 575 97 838 49115 36 346 949 

50033 47 2488s 474 669 929 5151 
52233 622 8488 75 995 53033 638 385 
4108 525 765 882 919 54088 225 334 5075 
80 646 705 871 78 908 55687 726 56121 
238 384 7318 49 9938 570645 133 207 
533 860 58453 59080 674 816 974. 

60404 624 828 873 61006 1298 5495 
62119 32 225 956 63013 3845 64462 897 
65 460 540 6908 742 8888 66148 2035 5075 
16 67286 502 868 68066 135 47 75 896. 
692255 68 

70049 245s 71334 98 422 505 95 72135 
45 61 232 334 525 98 488 73052 1838 4335 
7288 9188 74092 657 861 993 756595 821 
970 76057 179 77397 229 682 820 69 84 
99 78199 835 79044 151 591 815s. 

80039 1275 55 3028 926-28 81061 


7 7 


1218s 82665 9558 83190 2861s 674 786 
84188 212 489 520 705 24 870 85174 
86658 95 87294 88117 428 58 376 94 


5378 724 827 
758 950, 

90843 911848 483 716 822 92037 478 
83 643 937725 991 94742 878 82 904 
95136 310 96032 267 3955 402 714 97032 
267 3958 402 714 97410 5375 786 812 
9088 98198 4458 99176 620 42. 

100358 660 7038 804 101358 517 64 
85 840s 102009 18 103298 465 88 515 611 
104444 105256 66 970 1068678 107446 
55 779 807 56 108046 124 251 66s 3998s 
630 7008s 1090905 383 404s 74 86 701. 


110004 200 37 111005 577 874 1125518 
113263 89s 536 789 114236 438 6428 47 
115236 438 6428 47 1153098 570 1162528 
500 7375 830 1172205 311 590 7638 
118194 224 3588s 702 971 1190568 319 


170 

120497 6618 934 1210228 122187 475 
535 693 123247 76 1240988 433 570 841 
921 125096 120 286 413 33 952 126388 
755 80 812 77 935 1271158 512 128216 
129006 296 3965 400 994, 

130470 621 238 735 131335 40 5488 
673 8628 132469 5105 458 95 6805 859 
68 133020 200 621s 749s 1341388 2665 
337 495 668 135741 9238 52 136177 558 
74 819 237030159 797 8398 936 1386688 
91 754 139052 98 521. 

140355 4128 610 714 1411438 142150 
73 466 5158 977 143715 914 144181 518 
703 145 3258 7765 8718s 924 146500 
147037 1918s 775 814s 937 148215 840 
149010 72 1638 359 439 501 690 827 52 
941. 

150176 514 151008 208 366 540 15203185 
258 87s 520 6213 760 8168 153504 9058 
1543968 412 693 94 752 860 976 155176 


56.89017 60 2978 551 655 


7895 36030 394 730 370228 55 614 51 3408 88 593 608 735 823 19074 184 709. 507 50s 601 7325 943 1561648 7595 
7818s 38038 283 723 46 81s 39011 212 20196 4998s 552 913 216298 22184 247 1575818 7575 9448 158555 6228 91 7458 
527 955 81 51385 92 688 8768 944s 23042 113 313 883 1590775 124 65 666 717 904. 

10138 210 39 7388 918 1151 763 95 53g s 635 24044s 221 393 440 708 84 97s 160685 785. 8128 161113 448 701 812 
12400 20 80 5265 809 9955 43027 51 310 8375 903 96 25041 1678 93 26203 4078s 972 1624328 61 93 7028s 861 163500 
45068 457 385 93 16141 643 18 753 606 668 776 805 27161 2128 25 5468 711 1649355. 

. err 
Die überaus löſiliche Komödie mit der Mufſt von Oskar Strauß Heute u, folgende Lage 


Nüͤchſtes Programm: 


Zur erften Vorſtollung alle Plätze zu 54 0 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


OGLOSZENIE. 


Zarzad Miejski w Eodzi poszukuje w pol- 
noenej dzielnicy miasta lokalu o powierz- 
chni uzytkowej okolo 1000 m. kw. na po- 
trzeby szkolne. 

Oferty, zawierajace szezegölowe warunki 
najmu, skladad nalezy w biurze Wydzialu 
Gospodarczego, ul. Zawadzka 11, 3 pietro, 
pok6j 57, w terminie do dn. 1 kwietnia 1939 r. 


Eödz, dnia 25 lutego 1939 r. 
Zarzad Miejski Ww Eodzi 
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Anna Neagle: Fernand Grawet 


Am billigſten | 


nur in der ältejten Firma 


1.B.WOLKOWYSKI 


Narntowicza Nr. 11 Tel. 187⸗70 


Kinderwagen, Metall⸗ u. Jold⸗ 
beiten, Matratzen aller Art, 
Wringmaſchinen, Eistäften. 


Reparaturen u. Badiesen v. Betiſtellen u. Kinderwagen 
Epift. ſeit 1896 Exiſt. feit 1896 je 


10999999 9999999 


Kinderwagen 


Wring maſchinen⸗ 
Einoleum, Teppiche 
und Täufer, Ceraten 


Kolos = Läufer Zuen = Schuhe 
Spiel: Bälle — Fahrrad - Reifen 
u. ſämtliche Gummi⸗ Waren 


Fabriklager ALFRED ScHW ALM, tödz 


Piotelowila 150 
| Humm Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiebenen 


Preislagen vorrätig 
EEE 


PHYHHHHHHHHPHOH PHP HH HH HH 


Willft du billig laufen 


und ſolide bedient ſein, ſo beſuche das neueröffnete 
Juwelier⸗ und Uhren⸗Geſchäft 


Ch. I. Junkierman Petrikauer 190 


Reparaturen und Graveurarbeiten werden prompt aus 
geführt. 


r 
flu 


Reiter 


zu nicht gekannten, 


geringen Preiſen 
empfiehlt das 


Stoff⸗Geſchäft 


Przejazd 36 


Deulſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortjcheitt“ 


Bandurſkiego 15 


Wir veranſtalten heute, Sonntag, dem 26. Jebruar, eine Der 
ſichtigung des 


Ethnographiſchen Muſeums 


Sammelpunkt aller 


— 


welches an der Petrikauer 104 untergebracht iſt. 
Mitglieder und Freunde um 10 Uhr vormittags an der Petrikauer 104 
vor dem Eingang zum Muſenm. Eintritt 10 Groſcheu. 


Der Vorſtand. 
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Eine Woche Weltpoliti 


Der Gang der internationalen Ereigniſſe hat heute 
peder das atemraubende Tempo der Gepteinbertage, 
10 zeigen fie das dramatiſche Geſicht jener Zeit. Aber 
geſchieht viel und vielerlei in dieſen Tagen und die 
Fumme der Ereigniſſe nur einer Woche wiegt kaum min⸗ 
er ſchwer für die weitere Entwicklung. Wir ſind ja alle 
in wenig dickfellig geworden und abgeſtumpft, ſo daß 
rir oft genug über die eine oder andere Alarmdepeſche 
ginwegleſen. Bis die nächſte Kommt, iſt die erite viel⸗ 
eicht ſchon halb vergeſſen, der Zuſammenhang der Er⸗ 
igniſſe wird undeutlich. Wenn wir uns aber nur ein⸗ 
mal das Wichtigſte vor Augen halten, was der Lauf 
einer Woche an wichtigen politiſchen Veränderungen mit 
ch bringt, ſo ergibt ſich ſofort ein anderes Bild. Nämlich 
jolgendes: 

„Francos Truppen erreichen auf der ganzen Linie 
ie Pyrenäengrenze, ſeine Bomber und feine Artillerie 
beginnen die Vorbereitung der Offenſive gegen Zentral⸗ 
panien.“ 5 


„Deutſchland läßt ein Schlachtſchiff von Stapel und 
kündigt den Ausbau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals an.“ 


„In Paris verſteifen ſich bei Preſſe und Parteien 
die Widerſtände gegen die nachgiebige Politik des Außen 
miniſters Bonnet.“ 


„Frankreichs und Englands Regierung beſchließen 
aim Prinzip“ die Anerkennung Francos, leiten Ber: 
handlungen mit ihm ein, ohne aber wie Polen und 
einige anderen Staaten dieſe Anerkennung ſogleich in 
aller Form auszuſprechen.“ 


„Die engliſche Regierung veröffentlicht ein Weiß⸗ 
buch zur Begründung neuer gewaltiger Rüſtungskredite, 
indem ſie gleichzeitig deutlich macht, daß die Aufrüſtung 
Großbritanniens ſchon jetzt einen hohen Grad er- 
reicht hat.“ 


„Belgien wird von einer tiefgreifenden Regierungs⸗ 
lriſe geſchüttelt.“ 


„Der iriſche Miniſterpräſident de Valera erklärt, 
Irland könne nicht neutral bleiben, wenn England in 
einen Krieg verwickelt würde. Das iriſche Parlament 
genehmigt daraufhin eine Rüſtungsvorlage.“ 


„In Budapeſt ſtolpert der achſenfreundliche Mini⸗ 
ſterpräſident Imredy über eine nichtariſche Großmutter 
m ‚einem Amt und wird durch den Grafen Teleki er- 
etzt. 

„Der ſpaniſche Präſident Azana, in Paris von del 
Vapo als dem Beauftragten Negrins zur Rückkehr nach 
Spanien aufgefordert, verweigert dieſe und rät zu Frie⸗ 
dens⸗ und Vermittlungsverhandlungen.“ 


„Das amerikaniſche Repräſentantenhaus 
Rooſevelts Rüſtungsprogramm.“ 


„England und Frankreich teilen dem Genfer Völ⸗ 
lerbundsſekretariat mit, daß fie ſich im Kriegsfall nicht 
mehr an die beſtehenden Schiedsgerichtsverträge gebun⸗ 
den fühlen.“ 


„Italien verſtärkt ſeine Truppen in Libyen auf eine 
Höhe, wie fie vor dem engliſch-italieniſchen Abkommen 
war, weil, wie erklärt wird, auch Frankreich Truppen⸗ 
berſtärkungen in Nordafrika vorgenommen hat.“ 


„Japan beſetzt Hainan, bedroht die franzöſiſchen Po⸗ 
ftionen, kommt aber gegenüber China ins Gedränge.“ 


billigt 


And all das iſt nur eine Ausleſe, die bewußt abſieht 
von den erregenden Rede⸗ und Preſſekampagnen hüben 
und drüben, alles Zweitklaſſige und Periphere über⸗ 
ſpringt, nur urſächliche Ereigniſſe zählt und nicht die ent⸗ 
ſezlichen Folgen früherer Kräfteverſchiebungen, nicht das 
Jammern der von Bomben getroffenen Kinder. nicht 
das Stöhnen der Verwundeten, nicht die Verzweiflung 
der Flüchtlinge. Die uns aber dafür die weltpolitiſche 
Bedeutung dieſer letzten, „normalen“, unſenſarionellen, 


für unſere ſpannungsgeladene Zeit fait ſchon banalen 
Februarwoche erkennen läßt. e 
* 


Der Schlüſſel zum Verſtändnis der politiſchen Ent⸗ 
wicklung liegt im Erkennen der wachſenden Akti⸗ 
bität der engliſchen Politik. Der Wink aus 
Waſhington wurde in London verſtanden. Mit der 
wachſenden Rüſtung wächſt das Vertrauen zur eigenen 
Kraft. Das Gold der Londoner City greift in den poli⸗ 
tiſchen Kampf ein. Es hat in Minorca den Italienern 
ein Schnippchen geſchlagen, Stojadinowitſch in Belgrad 
aus der Macht geworfen und auch den Perſonenwechſel 
in Budapeſt ausgelöſt. Denn wenn auch Ungarns 
ſchwierige Situation den neuen Männern geraten fein 
läßt, keinen Kurswechſel zu proklamieren und ihrerſeits 
ein Treuebekenntnis zur Achſe abzulegen, zwei Dinge 
Fehen unwiderſprechlich feſt: daß der Sturz Imredys 


von den Kräften ausging, die ſich der Nazifizierung des 
Landes widerſetzen und daß der neue Miniſterpräſident 
Teleki ſeit Jahren der weſentlichſte Verbindungsmann 
des ungariſchen Regierungsmilieus zu England, ſeiner 
Regierung und ſeinen Bankmagnaten iſt. Es zeigt ſich, 
daß England ſeine in Bukareſt und Belgrad begonnene 
Riegelpolitik gegen Deutſchland im ſüdoſteuropäiſchen 
Raum konſequent fortſetzt. + 


Englands wachſende Widerſtandskraft zeigt ſich auch 
im Pazifiſchen Raum, wo die Dominions Auſtra⸗ 
lien und Neuſeeland (übrigens auch Niederländiſch-In⸗ 
dien) ihre Luftrüſtung mit-amerikaniſcher Hilfe auf die 
Höhe bringen und Japan von der „Times“ offen mit 
wirtſchaftlichen Sanktionen bedroht wird. 


Eine mehr offenſichtliche Klärung des Zuſammen⸗ 
gehens zwiſchen England und Frankreich iſt in 
dieſer Woche erfolgt. Nachdem der engliſche Premier⸗ 
miniſter die franzöſiſche Erklärung vom gegenſeitigen 
Einſatz aller Wehrkräfte im Falle der Bedrohung vor 
dem Unterhaus wiederholt hat, hat nun der britiſche 
Außenminiſter im Oberhaus eine Erklärung der Cham⸗ 
berlain⸗Erklärung über das engliſche-franzöſiſche Ver⸗ 
hältnis abgegeben, die beſagt, daß die engliſch franzöſi⸗ 
ſche Solidarität unerſchütterlich beſteht und daß England 
ſeine Macht jeder Bedrohung von England und Frank⸗ 
reich gegenüberſtellen werde. 

Eine verſtärkte Aktivität entwickelt die engliſche Re⸗ 
gierung jetzt auch in der Spanienfrage. Die Tat⸗ 
ſache, daß ſich das Chamberlain-Kabinett endgältig ge⸗ 
gen deſſen republilaniſche Regierung entſchieden hat und 
Franco umwirbt, darf darüber nicht hinwegtäuſchen. Die 
engliſchen Konſervativen ſind ideologiſch keine Antifaſchi⸗ 
ſten, ſondern handfeſte engliſche Imperialiſten, die das 
Schickſal der ſpaniſchen Demokratie keinen Pfifferling 
intereſſiert. Sie ſuchen in Spanien einfach den Partner, 
der ſich in ihr imperialiſtiſches Konzept einreihen läßt. 
Sie glauben, daß Franco dies tun wird. Wie wenig 
England aber mit ſeiner diplomatiſchen Intervention in 
Spanien der Rom⸗Berlin⸗Achſe zu dienen gedenkt und 
wie ſehr es vielmehr dort ſeine eigene gegen den dyna⸗ 
miſchen Imperialismus der Achſe gerichteten Intereſſen 
verfolgt, beweiſt das entrüſtete Echo in Rom und Ber⸗ 
lin, das die engliſche Aktion in Spanien auslöſt. 


Vielleicht rechnet Chamberain damit, daß ſich die 
Achſe noch einmal „kaufen“ läßt, daß er den Frieden 
ober beſſer den Zuſtand des Nichtweltkrieges noch einmal 
für eine Weile ſichern kann, wenn Franco mit engliſcher 
Hilfe ſeine Schulden an Rom und Berlin bezahlt und 
auf dieſem Umweg dort Deviſen und Gold eingehen, die 
ſonſt für dieſe Mächte kaum mehr erhältlich ſind und die 
ihnen geſtatten würden, ihre Schwierigkeiten finanzieller 
Art wieder für eine Weile zu überbrücken und ſtille zu 
ſein, bis — die engliſche Aufrüſtung vollen⸗ 
det iſt. Dieſe Löſung wäre den Hitler⸗Lords der City, 
den Petrol⸗ und Bankmagnaten, die ſeit Jahren auf 
den Nationalſozialismus geſetzt haben, vielleicht ſogar 
recht ſympathiſch. Aber ſelbſt wenn wir von der Frage 
abſehen, ob ſich Hitler und Muſſolini mit dieſem ech: 
Birminghamer Geſchäft begnügen können und werden, 
hat ſie auf der Seite der Weſtmächte einen Haken: über 
das Gold, das Hitler braucht, verfügen weder Chamber- 
lain, noch Bonnet, noch die Petrolmagnaten und die hit⸗ 
lerophilen Banken, ſondern faſt allein die Rothſchilds. 
In ihren Londoner Geſchäftsräumen findet nicht umſonſt 


Soziale Kämpfe in Bolivien 


Das Blatt der Sozialiſtiſchen Partei Argentiniens, 
„La Vanguardia“, Buenos Aires, hat ein Interview 
des ſozialiſtiſchen Abgeordneten von Bolivien, Fernando 
Sinahi, über die ſozialen Verhältniſſe in Bolivien 
veröffentlicht, das wir nachſtehend im weſentlichen ver⸗ 
öffentlichen. Genoſſe F. Sinani teilte mit: 


Was uns vor allem beſchäftigt, iſt die Wiedererlan⸗ 
gung des Volksvermögens, das an den aus änciſchen 
Imperialismus veräußert wurde. Der erſte Schritt in 
dieſer Richtung war die Expropriation der Petroleum⸗ 
cuellen der Standard Oil. Dieſe fügt ſich dieſer Ex⸗ 
propriation offenbar nicht, aber ihre Intrigen ſind ver⸗ 
geblich, da das Volk ſich deſſen bewußt wurde, daß nur 
die Ausbeutung für Rechnung des Staates die Reichtü⸗ 
mer, die das Petroleum darſtellt, in den Dienſt der 
Volksgemeinſchaft ſtellen wird. 

Die Volksmaſſen Boliviens haſſen nicht nur das to⸗ 
talitäre Regime ‚jondern auch den ausländiſchen, impe⸗ 
rialiſtiſchen Kapitalismus. Die Volksregierung 
des Oberſten Buſch hat zugunſten der Arbeiter Boliviens 
nachfolgende Maßnahme getroffen: Gewerkſchaftszwang, 
Streikrecht, Expropriation der Güter, die keine geſetz⸗ 
liche Funktion erfüllen, Geſetze über Alterspenſionen 


ist das Kindchen schon! Ja, 
wenn man es eichlig ernährt, 
muß jedes Kind sa gut gedeihen. 
Nell ähzen heißt: täglicl 


Kneipp 


Malzkaffee 


die tägliche Feſtſetzung der Goldpreiſes ſtatt. Sie find 
die Herren des Weltgoldmarktes, und diskret haben ſie 
ihn ſeit Jahren dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
immer feſter verſchloſſen. Um ſie gruppieren ſich in 
England und Frankreich die Kräfte, die der veutfchen 
Hegemonie in Europa widerſtreben. Und ſchon melden 
ſich die erſten Warnungen gegen „vorſchnelle“ Anleihen 
un Franco in Blättern, die ideologiſch ganz auf feiner 
Scite ſtehen. 


Der unterirdiſche Minenkrieg der Diplomatien und 
der großen internationalen Truſts um Spanien hat erſt 
begonnen. Er kann noch manche Ueberraſchungen brin⸗ 
gen. Der militäriihe Sieg Francos legt die dirioma- 
liſche Poſition Spaniens noch keineswegs feſt. Die 
Woche, deren Ereigniſſe wir erörtern, hat da noch keine 
Entſcheidung gebracht. Um ſie werden noch harte Kämpfe 
entbrennen, denn mit ihr wird die endgültige Block⸗ 
bildung der Imperialismun erfolgen. Daß 
jie und nicht die Aktion der Arbeiterklaſſe die nächſte 
europäiſche Etappe beſtimmt, iſt niederdrückend nach der 
Niederlage der ſpaniſchen Arbeiterklaſſe, aber iſt das 
nicht zu ändern? 


uſw. Es iſt zum erſten Mal in der Geſchichte, daß die 
Arbeiter Boliviens ſich zur Verteidigung ihrer Klaſſen⸗ 
intereſſen frei organiſieren können. 


Die Arbeiterklaſſe und die Volksmaſſen des Landes 
verteidigen die Regierung Buſch gegen die reaktionäre 
Minderheit des Landes; über Anſtiftung von Emiſſären 
Hitlers und Muſſolinis hat dieſe vor kurzem einen tol- 
len Aufſtandsverſuch unternommen. 


Genoſſe Sinani hat den lebhaften Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß ſein Interview dazu führen möge, das 
Ausland über die ſozialen Kämpfe ſeines Landes zu in⸗ 
formieren. Das mangelnde Intereſſe des Auslandes an 
den Vorgängen in Bolivien hat es intereſſierten Preſſe⸗ 
agenturen ermöglicht, die Legende eines totalitären Un⸗ 
terdrückungsregimes in Bolivien zu verbreiten. 


Was die Sozialiſtiſche Partei Boliviens anlangt, 
ſo ſteht ſie erſt am Beginn ihrer Organiſation Die 
ſchweren Bedingungen des ſozialiſtiſchen Kampfes in der 
Vergangenheit erklären weitgehend dieſe Lage. Genoſſe 
Binani hat indes mit der Erklärung geſchloſſen, daß die 
geſchloſſene Unterſtützung der Arbeiter und der ehrlichen 
Intellektuellen ſeinen Glauben in die Zukunft ſtärkt. Der 
Frieg war für das bolivianiſche Volk zugleich eine Prll⸗ 
fung und eine ſchreckliche Lehre. 
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Souveränes Island 


Ein Staat ohne Heer, Marine und Luftflotte 


Der November 1918, der ſo viele Staaten hat ent⸗ 
ſtehen ſehen, hat ſeltſamerweiſe auch in dem von Krieg 
und Revolutionen unberührten Norden einen neuen 
Staat geboren. Am 30. November 1918 beſtätigte Kö⸗ 
nig Chriſtian X. von Dänemark ein däniſch⸗iszändiſches 
Bundesgeſetz „das Island zwar mit Dänemark in 
einer Perſonalunion verbindet, aber gleichzeitig 
zu einem freien und ſouveränen Staat macht. 
Es iſt alſo das isländiſche Staatsweſen von 120 000 
Einwohnern mit dem däniſchen 3½ Millionen⸗Staat in 
einer Perſonalunion verbunden. 


Die Glanzzeit Islands. 


Es hat im erſten Jahrtauſend nach Chriſti eine 
Glanzzeit ohnegleichen erlebt, trotzdem, oder vielleicht 
gerade weil es ſo iſoliert hoch im Norden, halbwegs zwi⸗ 
ſchen Europa und Amerika liegt und genötigt war, alles 
aus ſich herauszuholen. Es hatte ein Parlament 
— das Alting — ſchon im Jahre 930. Es hatte Dich⸗ 
tungen und Lieder, die heute Weltliteratur ſind. Und 
Isländer haben ein halbes Jahrtauſend vor Kolumbus 
erſt Grönland, und dann Amerika entdeckt. Den Spu⸗ 
ren dieſer „Viland⸗Fahrer“ wird jetzt von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite ſowohl aus Skandinavien wie aus Amerika 
nachgegangen, und man hofft in abſehbarer Zeit die un⸗ 
trüglichen Beweiſe und Namen der wirklichen erſten 
Entdecker Amerikas gefunden zu haben. 


Doch im 14, Jahrhundert fiel Island unter die 
Herrſchaft der Dänenkönige. Die Sprache blieb 


bewahrt, die alte Kulturtradition aufrechterhalten, aber 
ſonſt war es eine Zeit des Niederganges in politiſcher 
Beziehung. Bis um die Mitte des, vorigen Jahrhun⸗ 
derts ein zäher Kampf um die Wiedergewinnung der 
Selbſtändigkeit begann. In dieſem Kampf find verſchie⸗ 
dene Etappen zu verzeichnen; abgeſchloſſen wurde er — 
inn völlig friedlicher Weile auf dem Verhandlungswege — 
erſt durch das Geſetz oder den Vertrag von 1918. 


Zwei Staaten — ein König! 


Dieſer Vertrag von 1918 ſetzt feſt, daß Island und 
Dänemark, zwei freie, gleichberechtigte Staaten, durch 
einen gemeinſamen König verbunden ſind. König Chri⸗ 
ſtian X. von Dänemark iſt alſo gleichzeitig König der 
Dänen und der Isländer, und als im vergangenen 
Sommer Kronprinz Frederik und Kronprinzeſſin Ingrid 
nach Reykjavik, der Hauptſtadt Islands, fuhren, beſuch⸗ 
ten ſie als isländiſches Kronprinzenpaar die Inſel und 
nicht als däniſches. Ein weiteres rechtliches Band zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten beſteht nicht. Aber der Ver⸗ 
trag räumt den Bürgern beider Staaten gegenſeitig ge⸗ 
wille Vorzugsrechte ein. Ein Däne genießt z. B. in 
Island genau die gleichen Rechte, wie ein Isländer und 
ein Isländer in Dänemark dieſelben wie die Dänen. 
Andererſeits find aber die länder in Dänemark bon 


Die Ausnahme 


Eine heitere Kurzgeſchichte. 
von H. Klockenbuſch. 


Tobias Genslein hätte einen ſorgenfreien, behagli⸗ 
chen Lebensabend genießen können, wenn er nicht ge⸗ 
zwungen geweſen wäre, ſtändig ſeine Hausangeſtellte zu 
wechſeln. Herr Genslein war durchaus nicht anſpruchs⸗ 
roll, zahlte guten Lohn, und ließ es auch an freundlicher 
Behandlung ſeiner Wirtſchafterin nicht fehlen. Dennoch 
nahm der Aerger kein Ende. Kaum eine der zahlloſen 
Haushälterinnen, die bei ihm beſchäftigt geweſen waren, 
hatte länger als einige Monate im Bereiche der Gens⸗ 
zeinſchen Küche gewaltet. Oft hatte es ſchon nach went: 
gen Tagen einen häßlichen Auftritt mit anſchließender 
Kündigung gegeben, und dann hatte wieder das verdrieß 
liche Suchen nach einer neuen Kraft begonnen. Einen 
weniger ſanftmütigen Mann als Herrn Genslein hätten 
dieſe Dinge zum Menſchenfeind machen können. 

Die Urſache all dieſer Mißhelligkeiten beſtand in 
einer perſönlichen Eigenart Herrn Gensleins. Er emx⸗ 
jand nämlich eine unüberwindlichen Abſcheu gegen eine 
Untugend, die nach ſeiner Ueberzeugung nur Frauen 
eigen war: Die Neugier! Die Feſtſtellung, daß ſeine je⸗ 
weilige Haushälterin in dieſer Hinſicht ebenſowenig eine 
Ausnahme darſtellte wie ihre Vorgängerinnen, genügte, 
um ſeinen Zorn zu entfeſſeln und die obengenannten 
Folgen herbeizuführen. Und bislang war dieſer Aus⸗ 
nahmefall, der allen Unannehmlichkeiten ein Ende berei⸗ 
tet hätte, nicht eingetreten. 


Herr Genslein hatte mit allen trübe Erfahrungen 
gemacht. Die eine ſchwatzte zuviel mit anderen Hausan⸗ 
geſtellten in der Nachbarſchaft, die andere hatte ihn mit 
neugierigen Fragen beläſtigt, eine dritte hatte an der 
Tür gehorcht, und eine vierte war ertappt worden, als 
ſie in ſeine, auf dem Schreibtiſch herumliegenden Pa⸗ 
piere Einblick nahm. Jeden einzelnen Fall hitte Herr 
Genslein mit Angabe des Grundes, der zur Kündigung 
zeführt hatte, in ein Heft eingetragen, das er in der 


der Wehrpflicht ausgenommen, und da es in Island 
keine Wehrpflicht gibt, ſo fällt ſolcher Zwang alſo dort 
auch für die Dänen fort. 

Eine wichtige und intereſſante Beſtimmung des 
Vertrages iſt, daß Dänemark in außenpolitiſcher Be⸗ 
ziehung Island vertritt, d. h. ihm vor allem ſeinen di⸗ 
plomatiſchen Apparat zur Verfügung ſtellt. Im Außen⸗ 
niniſterium in Kopenhagen gibt es deshalb einen Spe⸗ 
zialbevollmächtigten für isländiſche Angelegenheiten. 
Dieſe Ordnung ſoll für Island eine Erſparnis und — 
keine Abhängigkeit bedeuten! Denn erſtens find die Is⸗ 
länder berechtigt bei den däniſchen Geſandtſchaften und 
Konſulaten eigene Attaches zu beſtellen und in beſonde⸗ 
ren Angelegenheiten durch eigene Delegationen Verhand 
lungen zu führen. Und zweitens gilt ein internationa⸗ 
ier Vertrag, den Dänemark ſchließt, keineswegs automa⸗ 
tiſch, ſondern nur nach Zuſtimmung der isländiſchen Re⸗ 
gierung, auch für Island. 


Das Land ohne Kriegsrüſtung. 


In vielen Dingen folgt Island naturgemäß der 
däniſchen außenpolitiſchen Linie, aber durchaus nicht 
immer! Nach dem Inkrafttreten des Vertrages von 1918 
gab Island den Großmächten eine Erklärung ab, daß es 
zu allen Zeiten neutral bleiben wolle und, 
falls es angegriffen werde, nicht auf Verteidigung einge⸗ 
richtet jei. Island hat kein Heer, keine Flotte und keine 
Luftwaffe. Man betrachtet jederlei Rüſtung als „lächer⸗ 
lich für ein fo kleines Volk und außerdem dem isländi⸗ 
ſchen Gedankengang völlig fremd“. 


Das Abkommen kann revidiert merden. 


Auch die beſtehende Verbindung — durch die Per⸗ 
ſon des Königs — iſt lösbar. Vom Ende des Jahres 
1940 an kann jedes der Parlamente der beiden Länder 
Island und Dänemark eine Reviſion des Bundesver⸗ 
trages fordern. Kommt dann binnen drei Jahren vom 
Tag dieſer Forderung an, kein neues Abkommen zu⸗ 
ſtande, ſo kann das Parlament in jedem der beiden Län⸗ 
der die Aufhebung des beſtehenden Vertrages fordern, 
wobei allerdings eine qualiſizierte Parlaments mehrheit 
und die Beſtätigung durch eine Volksabſtimmung erfor⸗ 
derlich iſt. In Island gibt es heute eine Strömung von 
Autonomiſten „die auch den letzten Schein einer Abhän⸗ 
gigkeit ihres Landes von Dänemark beſeitigt wiſſen wol⸗ 
len — allerdings ſpielt dieſe Strömung keine bedeu⸗ 
tende Rolle. 


Fiſcherei und Landwirtſchaft. 


Die Isländer ſind ein Volk von Fiſchern — ſo lieſt 
man wenigſtens immer in der Preſſe und Literatur. Das 
ſtimmt nur zum Teil. Werden in Deutſchland jahrlich 
Kilogramm Fiſch für den Einwohner, in England 20, 
in Norwegen 370 Kilogramm gefangen, ſo kommen auf 


Schublade ſeines Schreibtiſches aufbewahrte. Er ge⸗ 
dachte dieſe Eintragungen als Beweismaterial zu ver⸗ 
venden, falls einmal einer ſeiner Bekannten die Vermu⸗ 
tung ausſprechen ſollte, er ſei vielleicht an ſeinem Miß⸗ 
zeſchick doch nicht ganz ſchuldlos. 

Wieder einmal hatte eine „Neue“ ihren Einzug ge⸗ 
heiten. Sie hieß Adele Kluge und machte einen vortreff⸗ 
lichen Eindruck. Nach wenigen Tagen bereits war Gens⸗ 
lein davon überzeugt, eine tüchtige Kraft gefunden zu 
haben . Ihr Fleiß, ihre Ordnungsliebe und Sauverkeit 
übertrafen alle Erwartungen, und ihre Kochkunſt war 
über jedes Lob erhaben. Mit Schaudern dachte Gens⸗ 
lein an den Tag, da ſich herausſtellen würde, daß auch 
dieſes Muſter an Tüchtigkeit, dieſe Verkörperung aller 
hauswirtſchaftlichen Tugenden, nicht frei war von jener 
Eigenſchaft, gegen die er nun einmal eine faſt krankhafte 
Abneigung hatte. 

Genslein wußte, daß es ihm trotz allem nicht gelin⸗ 
gen werde, über eine ſolche Entdeckung hinwegzuſehen. 
Und er wußte, daß dieſer Tag kommen würde, denn er 
hatte es aufgegeben, an die Möglichkeit einer Ausnahme 
zu glauben. Auch die Tatſache, daß er im Verlaufe der 
nächſten Wochen nicht den geringſten Anlaß fand, Fräu⸗ 
lein Adele Kluge der verhaßten Untugend zu vecdächti⸗ 
gen, vermochte ſeine Ueberzeugung nicht zu erſchüttern. 
Seine Freude darüber, daß ihm dieſe tüchtige Kraft ſo 
lange erhalten blieb, wurde durch die Gewißheit, eines 
Tages doch eine Enttäuſchung zu erleben, erheblich be⸗ 
einträchtigt. Schließlich begann dieſer ganz und gar 
ungewohnte Zuſtand ſogar ihn ein wenig zu beunruhi⸗ 
gen, ſo daß er beſchloß, ſich um ſeden Preis Gewißheit zu 
verſchaffen. 

Genslein ging, wenn er Beſuch hatte, 
plötzlich zur Tür und öffnete ſie blitzſchnell. 
ſtand Adele Kluge horchend davor. Genslein ließ die 
Neugier reizende Papiere auf dem Schreibtiſch liegen, 
die er kaum merklich ein wenig auf der Schreibtiſchplatte 
feſtigeklebt hatte. Die Papiere blieben, wie ſich auf dieſe 
Weiſe leicht feſtſtellen ließ, unberührt. Gens ein fragte 
Adele beiläufig, ob ſie auch ſchon bemerkt habe daß 
Kühnemanns im zmeiten Stock recht unfreundliche Leute 
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die Isländer pro Kopf 2315 Kilogramm! Aber es gi 
auf Island nur 7000 Fiſcher! Eine förmliche Revo 
onierung der armſelig⸗beſcheidenen Fiſcherei, wie 
noch vor einer Generation betrieben wurde, durch 
dernſte Methoden, hat in den letzten Jahren einen Zuz 
aus dem Landesinnern zur Küſte bewirkt. Trotzdem I 
ben — und dies iſt außerhalb des Nordens eine wen 
bekannte Tatſache — ein Drittel der isländiſchen Bev 
kerung von der Landwirtſchaft. Natürlich ; 
trotz des Golfſtrom⸗Ablegers, der das Klima des Land 
milder macht, als es nach ſeiner geographiſchen La 
ſeim müßte, kein nennenswerter Ackerbau möglich. 2 
eine in den letzten Jahren ſtark intenſivierte Schafzu 
ſpielt eine bedeutende Rolle; auch die Hühnerzucht 
große Fortſchritte gemacht, ſo daß Island heute ne 
dem berühmten Klipp⸗Fiſch auch Lammfleiſch, Käſe u. 
Eier exportiert. 


Warme Quellen laſſen Tropenfrüchte reiſen. 


In allerjüngſter Zeit hat die Gartenwirtſchaf 
alſo die Zucht von Gemüſe, Obſt und Blumen, einen g 
rodezu phantaſtiſchen Aufſchwung genommen. Man ka 
nämlich auf die Idee, die zahlreichen warmen Que 
len zur Erwärmung rieſiger Treibhäuſer zu benutze 
Die dadurch bisher erzielten Erfolge ſind verblüffend 
man hat Südfrüchte (beſonders Bananen) und tra 
piſche Blumen zum Blühen und Reifen gebracht. Orchl 
deen vom Polar⸗Kreis — ſolch ein Angebinde hat ſch 
eine beſondere Note, wenn auch vorläufig ein ausg 
dehnter Südfrucht⸗Export aus dem hohen Norden no 
ein Traum bleiben muß. 

Die heißen Quellen ſind für Island unge 
heuer wichtig, fie dienen neben der Fremden⸗Attrakti 
auch zur Beheizung der Hauptſtadt. Reylja 
vik beſitzt eine faſt koſtenloſe, tadellos funktioniere 
Dampfheizung, die ausſchließlich aus den vulfkaniſche 
Ouellen geſpeiſt wird. 


Island durcheues modernes Land. 


Island iſt überhaupt ein durch und durch moderne 
Land! Eiſenbahnen gibt es auf der großen Inſe“ zwar 
nicht, aber die Isländer jagen, fie hätten das „altmodi 
Ihe. Eiſenbahnzeitalter“ einfach überſprungen end ſeie 
ſofort zur Beförderung mit Autobus und Flug 
zeug übergegangen. Ganz durchgeführt iſt dieſer Play 
allerdings noch nicht, aber IJsland hat in den letzten 20 
Jahren über 25 Millionen isländiſche Kronen f 
Straßenbau ausgegeben. Dort, wo noch keine Auto 
ſtraßen führen, benutzen die Isländer auch heute noch 
die kleinen und zuverläſſigen Ponys, denn ſchon jedes 
Kind aus Island kann reiten. 


Island hat einen eigenen Kurzwellen⸗Sender und 
das ausgebauteſte Telephonnetz der Welt! 
Jeder, auch der entfernteſt liegende Bauernhof, iſt an 
dieſes Telephonnetz angeſchloſſen. Island hat die mo⸗ 
dernſten Krankenhäuſer, die man ſich nur denken kann, 
und jeder Stadtbewohner iſt in einer muſterhaft geord⸗ 
neten und bedienten Krankenverſicherung. Aber die Js⸗ 
länder ſind ein geſundes Volk, wenn ſie auch bedenkliche 
bevölkerungspolitiſche Sorgen haben. 


wären. „Das weiß ich nicht“, ſagte Adele darauf. „Ich 
bin nicht neugierig und kümmere mich nicht um die An⸗ 
gelegenheiten anderer Leute!“ 

Seit dieſem Tage begann Genslein einzuſehen, daß 
es allen Erfahrungen zum Trotz doch hier und da eine 
Ausnahme zu geben ſcheine. Es ereignete ſich auch wei⸗ 
terhin nichts, was ihn hätte bewegen können, dieſes Zu⸗ 
geſtändnis als übereilt zurückzunehmen. Bis eines Ta⸗ 
ges Herr Genslein ganz gegen ſeine Gewohnheit ſpät 
am Abend noch eine Taſſe Kaffee zu trinken wänſchte 
Und Adele trotz wiederholten Klingelns nicht erſchien. 

Aergerlich begab er ſich in die Küche. Das Licht 
brannte ‚aber Adele war nicht da. Auf dem Küchentiſch 
ſtand Tinte und Schreibzeug und da lag auch, von einer 
Zeitung nur halb verdeckt, der Brief, an dem ſie offen⸗ 
bar geſchrieben hatte. Eben wollte ſich Genslein taktpoll 
entfernen, da fiel ſein Blick noch einmal auf den Brief 
bogen. Da ſtand in ungelenkten Buchſtaben jein Name 
Nun ja, was kümmerte es ihn, was Adele Kluge über 
ihn ſchrieb? Er hatte ſie ſtets äußerſt freundlich behan⸗ 
delt, und ſie würde nur Gutes über ihn ſagen können. 

An der Tür aber zögerte er. Der unwiderſtehliche 
Wunſch, zu erfahren, wie Adele über ihn dachte und ur⸗ 
teilte, ließ ihn umkehren. Vielleicht kam er hier Dingen 
auf die Spur, die ihm unerklärlich ſchienen. Und Herr 
Tobias Genslein las: 

„Derr Herr, bei dem ich jetzt in Stellung bin, Gens⸗ 
lein heißt er, iſt ein ſehr netter und freundlicher Mann 
Nur ſchade, daß er an der fixen Idee leidet, alle Frauen 
wären neugierig. Deswegen hat er wahrſcheinlich auch 
nicht geheiratet. Lächerlich! Als ob es nicht auch neu⸗ 
gierige Männer gäbe! Na, mir jedenfalls kann er nichts 
nachſagen. Gleich in den erſten Tagen geriet mir näm⸗ 
lich zufällig ein Heft in die Hände. Alle meine Vor⸗ 
eängerinnen ſtanden darin Denke Dir nur, er hat fie 
alle wegen angeblicher Neugier rausgeworfen! Adele, 
ſagte ich mir ...!“ 

Hier entfloh Herr Genslein in völliger Verwirrung 
und beſchloß nach reiflicher Ueberlegung, in dieſem Fall 
eig zu machen und von einer Kündigung ab⸗ 
zuſehen. g 
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„Gewiß! 
Opernhauſe hier, 


Es war doch eine Garderobenfrau dom 
die Waltraut in Ihrem Auſtrage ge- 
holt hat!“ 


Aus Ellas Stimme klang aufſteigende Augſt. Es 
begann ihr zu dämmern, daß ſie einen großen Fehler be⸗ 
gangen hatte, für den ſie nun verantwortlich gemacht 
werden würde. 

Aus Hannas Geſicht wich alle Farbe. Sie ſetzte ſich 
auf den nächſten Stuhl, denn ihre Knie begannen zu zit⸗ 
tern. Sie wollte etwas ſagen, aber ihr war, als hielte 
eine Fauſt mit eiſernem Griff ihre Kehle umſpannt. 
Endlich ſtieß ſie angſtvoll hervor: 

„Nein — ich habe niemand nach Waltraut geſchickt 
— keinen Menſchen!“ 

Das Blut in ihren Schläfen begann zu hämmern. 
Immer deutlicher fühlte ſie, wie ihr Herz ſich ſchmerzhaſ⸗ 
zuſammenzog, als würde ihr jeder Blutstropfen heraus⸗ 
gepreßt. 

5 Die entſetzte Ella fuhr ſich mit beiden Händen in 


die Haare. „Aber mein Gott“, ſtammelte ſie faſſungslos 
„wer kann das nur geweſen fein, der das Kind holen 
ließ?“ 


„Niemand anders als mein Mann“, ſagte Hanna 
tonlos und ſenkte langſam den Kopf unter der Wucht 
dieſes ſchweren Schickſalsſchlages. Sie verkrampfte die 
Hände im Schoß, als wollte ſie beten. So ſaß ſie einen 
Augenblick mit geſchloſſenen Augen wie verſteinert da, 
ein Bild namenloſen Jammers. 

Ella Riehl ſtand vor ihr, ſtarrte ſie entgeiſtert an 
und bebte am ganzen Körper. Sie fühlte, daß diele 
Mutter jetzt den größten Schmerz erlitt, der ihr werden 
konnte. Und daran war ſie, Ella, zu einem großen 
Teil ſchuld. 

Seit der Trennung von ihrem Mann hatte Hanna 
dem Kinderfräulein ſchon etliche Male eingeſchärft, Wal⸗ 
traut niemals allein zu laſſen, weil ſie fürchtete, daß 
Sörenſen eine Entführung im Schilde führte. 

Und nun war es geſchehen. Er hatte das Kind mit 
Liſt wirklich in ſeine Gewalt gebracht. 

Als Hanna wieder klar zu denken vermochte, ver⸗ 
brachte ſie nicht lange koſtbare Zeit mit fruchtloſen Vor⸗ 
würfen. Schnell ſtand ſie auf und eilte an das Tele⸗ 
phon. Ihr nächſter Gedanke war: Rolf! Sie atmete 
auf, als er ſich meldete. Er erkannte ſie ſofort an der 
Stimme. 

„Waltraut iſt verſchwunden!“ ſtieß Hanna hervor. 
Rolf hörte die ſtarle Erregung und verhaltenes Weinen 
in ihrer Stimme. 

„Verſchwunden?“ 
wie iſt das möglich?“ 

Hanna erklärte es ihm mit kurzen Worten. Rolf 
ſtellte haſtig einige Zwiſchenfragen. Man hörte es ihm 
an, daß dieſe Schreckensnachricht ihn vollkommen faf⸗ 
ſungslos gemacht hatte. 

„Was ſoll ich tun?“ fragte Hanna. Es 
ein verzweifelter Hilfeſchrei. 

„Ich komme ſofort! Auf Wiederſehen!“ antwor⸗ 
tete Rolf. 

Hanna legte den Hörer auf die Gabel zurück. Dann 
warf ſie den Kopf auf die Arme und begann herzzerbre⸗ 
chend zu ſchluchzen. Allmählich wurde ſie ruhiger. 

Der Gedanle, daß Rolf ihr in ihrer Not beiſtehen 
würde, tröſtete ſie ein wenig. Sie wußte: ſie war nicht 
allein in dem Kampf um 15 Kind. In Rolf beſaß fie 
den treueſten Freund, der bereit war, jedes Opfer für ſie 
zu bringen. a 

Wie verſchieden waren doch Rolf und Olaf auch im 
Verhalten der kleinen Waltraut gegenüber! Der eigene 
Vater hatte faſt nie Zeit gehabt für ſein Kind. Er wußte 
nichts mit ſeinem Töchterchen anzufangen. Nie hatte 
Hanna beobachtet, daß er ſich mit ihm jo verſtändnisvoll 
abgegeben hätte, wie Rolf es geſtern getan. Zwar 
brachte er Waltraut manchmal die teuerſten Spielſachen 
mit; aber damit ſchien er auch ſeiner Vaterpflicht voli⸗ 
auf genügt zu haben. Ein Junggeſelle mit Kind, mußte 
Hanna immer denken, wenn ſie Olaf und Waitraut zu⸗ 
jammen ſah. Aber auch das Kind ſchien ſich trotz der 
verſchwenderiſchen Geſchenke nicht beſonders zu ſeinem 
Vater hingezogen zu fühlen. Wenn er fort war, fragte 
es nie nach ihm. Dagegen hatte es gleich zu Rolf eine 
faſt leidenſchaftliche Zuneigung gefaßt. Ein Fremder 
mußte glauben, daß es ſich um Vater und Kind handelte, 
menn er die beiden beieinander ſah. Waltraut ſchien in 
Rolf den ſo lange entbehrten Vater gefunden zu haben. 
Mit doppelter Zärtlichkeit, mit ſtarkem Liebesbedürfnis 
kiammerte fie ſich an ihren „Onkel Rolf“. Wie Waltraut 
ihrer Mutter jauchzend entgegenſtürmte, jo at fie es 
auch bei Rolfs täglichem Kommen. Und immer, wenn er 
ſie zu ſich A a, ſchlang fie feſt ihre Aermchen um 
ſeinen Hals und küßte ihn ab. 

Aber auch Rolf hatte eine von Tag zu Tag wachſende 
Zuneigung zu der Kleinen erfaßt. Er ſah in ihr das 


fragte er ganz beſtürzt. „Aber 


klang wie 
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Kind der geliebten Fran; in Waltrauts Zügen fand er 
die Hannas wieder. Es waren ihre Augen, ihre ichmale, 
wohlgebildete Naſe, ihr feingeſchwungener Mund. Faſt 
nichts in dieſem bildhübſchen Kindergeſicht erinnerte an 
Olaf Sörenſen. Und auch in ihrem Weſen ſchien Wal⸗ 
traut ganz das Ebenbild ihrer Mutter zu ſein. Sie be⸗ 
ſaß, ſoweit man das bis jetzt ſchon feſtſtellen konnſe, ein 
gutes und mitleidiges Herz. Wie glücklich fühlte Hanna 
ſich, als ſie von Tag zu Tag mehr erkannte, daß Wal⸗ 
traut offenbar ihr ganzes Ebenbild war. — — 

Das Mädchen meldete Herrn Werders Beſuch. He: 
ſtig trocknete Hanna ihre Tränen und ließ Rolf bitten, 
einzutreten. 

Mit etwas verſtörter Miene kam er raſch ins Zim⸗ 
mer. Wortlos begrüßte er Hanna mit einem Handkuß. 
Mit banger Frage hing ſein Blick an ihrem kummer⸗ 
vollen Geſicht. 

„Es hat ſich bisher noch nichts geändert?“ fragte er. 

„Nein, nichts“, entgegnete Hanna mit ſchmerzlich 
zuckenden Lippen. Rolf ſchnitt dieſer ſtumme Jammer 
ins Herz. Auſſchluchzend lehnte Hanna ihren Kopf an 
ſeine Schulter. Da legte Rolf ſacht und tröſtend ſeinen 
Arm um ſie. Mit der andern Hand hielt er die ihre 
So ſtanden ſie eine Weile da, in ſtummen, gemeinſamen 
Schmerz verſunken. 

Da hob Hanna den Kopf. „Was ſoll ich tun?“ 
fragte ſie Rolf und ſah ſeiner Antwort wie einem Urteil 
entgegen. 

„Wir gehen zu Sörenſen 
zwar ſofort.“ 

Hanna nickte in ſtillem Einverſtändnis. 

„Wir dürfen nicht länger zögern“, fuhr er fort, 
„ſonſt bat er das Kind fortgebracht, bis wir kommen.“ 

Raſch ging ſie mit Rolf hinaus zur Garderobe, ſetzte 
den Hut auf und ſchlüpfte in den Mantel. Dem Zimmer- 
mädchen ſagte ſie nicht, wohin ſie ging. Wie auf der 
Flucht begriffen, eilte ſie an Rolfs Seite die Treppe 
hinab. 

Auf der unterſten Stufe blieb Rolf plötzlich ſtehen. 

„Aber wiſſen Sie denn auch, wo er wohnt?“ fragte 
er Hanna. 

„Jawohl, von dem Dienſtmann, der ſeine Sachen 
geholt hat. Blumenſtraße vierzehn im erſten Stack“ 


in die Wohnung — und 


F 


„Gut“, nickte Rolf und ging mit Hanna ſchnell aus 
dem Hauſe. Mit verbotener Geſchwindigkeit ſteuerte er 
ſeinen Wagen durch die Stadt, bis er in die Blumen⸗ 
ſtraße einbog. 

Am Hauſe Nummer vierzehn hielt Rolf, ſprang aus 
dem Wagen und half Hanna beim Ausſteigen. Sie laſen 
zuſammen die Namensſchilder, die neben den Fausglot⸗ 
len angebracht waren. Neben der Klingel des erſten 
Stockwerks ſtand „Olaf Sörenſen, Kammerſchaufpieler“, 
Hanna und Rolf ſahen ſich an. Die junge Frau war 
klaß geworden Auf ihrem Geſicht ſtand die ſchmerzlich⸗ 
bange Frage: Werde ich nun mein Kind wiederfinden? 


Ihre Hand zitterte, als ſie auf den Klingelknopf drückte. 


Es dauerte eine kleine Weile, bis die Haustür ſich 
öffnete. Die beiden wechſelten kein Wort, während ſie 
die Treppen emporſtiegen. Hanna ſpürte, wie ihr das 
Herz wild gegen die Rippen pochte. Die Beine waren 
ihr bleiſchwer geworden. Und doch hätte fie hinauſjagen 
mögen in heißem Verlangen, ihr Kind wiederzurinden. 

An der halb geöffneten Flurtür wartete eine grob⸗ 
ſchlächtige Frauensperſon. Mit mißtrauiſchem Blick ſah 
fie Hanna und ihrem Begleiter entgegen. Offenbar 
ahnte oder wußte ſie bereits, um wen es ſich bei dieſem 
Beſuch handelte. a 

„Guten Tag“, ſagte Hanna mit Anſtrengung. „Bitte, 
ich möchte Herrn Sörenſen ſprechen.“ 

„Tut mir leid“, erwiderte die Frau mit einer un⸗ 
angenehm rauh klingenden Stimme, „Herr Sörenſen iſt 
nicht zu Hauſe.“ 

Wie ein Wächter blieb ſie unter der Tür ſtehen, als 
habe ſie ſtrengen Befehl, niemanden einzulaſſen. 

„Ich bin Frau Sörenſen“, ſagte Hanna, wie mit 
heimlichem Widerwillen, dies erklären zu müſſen „und 
muß dringend meinen Mann ſprechen. Bitte, laſſen Sie 
mich eintreten!“ 

Das lezte ſagte ſie energiſch, fordernd. Die Angſt 
um ihr Kind ließ ſie jede Zurückhaltung vergeſſen. 

„Ich ſagte Ihnen doch bereits, daß Herr Sörenſen 
nicht anweſend iſt!“ entgegnete die unſympathiſche Frau 
mit den groben, männlich anmutenden Geſichtszügen 


ſchroff. 


„Wo iſt er denn?“ 

„Verreiſt.“ 

„Wohin?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

Hanna ſah Rolf fragend an. Er nickte in 
Cinverſtändnis mit ihr. Dann wandte er ſich 
Frau und ſagte in ſcharſem, befehlendem Ton: 

„Bitte, laſſen Sie uns in die Wohnung hinein! 
Frau Sörenſen ſucht ihr Kind, das heute vormittag un⸗ 
ter Anwendung von Liſt von ihr weggeholt wurde! Sie 
kat ihren Gatten im Verdacht, daß er ihr das Kind weg⸗ 
genommen hat! Laſſen Sie Frau Sörenſen iojort in 
die Wohnung hinein und nach ihrem Kinde ſehen, ſonſt 
muß ſie die Polizei zu Hilfe nehmen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtillem 
an die 


Rätiel-Ede 


Worttreppe. 
Haube 


— 
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Lotto 
In jedem Feld der obenſtehenden Figur darf nur 
ein Buchſtabe verändert werden, Jeder Buchſtabe mie- 
derum darf nur einmal gewechſelt werden, ſo daß ſchließ⸗ 
lich aus dem obenſtehenden Wort das am Ende ſtehende 
wird. 
Rücker innern. 

Der alte Herr, der dort ſpaziert, 

Das iſt der Arzt, der mich kuriert, 

Als ich im Felde nach der Schlacht, 

Im Schüttelwort vereint gebracht. 


Schnell und langſam. 
Sie kommt nur langſam von Ort zu Ort 


Doch ohne Kopf eilt haſtig ſie fort. 


Berichtigung. 
Man ſagt mir, „m“ klein 
Soll Albrechts Schweſter ſein. 
Nicht klein, rief Karl fofort, 
„r“ iſt das richtige Wort. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
921 Worttreppe: Geige, Feige, Felge, Folge, Folie, 
olio. 
Wir bauen Wörter um: Grünewald (Geisel, Regen, 
Ueberzahl, Niederwald, Elite, Winde, Armut, Seit). 
Feſt und ſchwankend: Ardennen Antennen. 
Geſchütteltes Kind: Wiegenlieder — liegen wieder. 
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Humor 
Kinder⸗Mehl. 

Die Mutter ſchickt Fritzchen zum Kaufmann. Er 
ſoll ein Paket Kindermehl holen. Fritzchen geht in den 
Laden hinüber und verlangt: „Bitte, ein Paket Mehl 
zum Kinderbacken!“ 


Er trinkt keinen Tee! 


Mit Munkelt hatte man es ſchwer. Einmal gab ſich 


die liebenswürdige Frau Fanny mehr als Mühe mit ihm 


„Darf ich Ihnen eine Taſſe Kaffee anbieten, Herr 
Munkelt?“ 

„Danke, ich trinke keinen Kaffee!“ 

„Oder vielleicht Kakao!“ 

„Ich trinke keinen Kakao!“ 

„Vielleicht einen Tee mit Rum?“ 

„Ich trinke keinen Tee!“ 


Bitte, anklopfen! 


Der jungverheiratete Herr Krauſe ſchäkert auf dem 
Korridor vor der Wohnzimmertür mit ſeiner Frau, als 
plötzlich die Tür aufgeht und ſeine Hausgehilfin heraus⸗ 
tritt. Herr Krauſe iſt etwas verlegen und brummt: 

„Hören Sie mal, ein andermal können Sie aber an⸗ 


klopfen ‚ehe Sie aus dem Zimmer kommen!“ 


Woher? 
Fräulein Elsbeth beſucht die junge Mutter, 
ihr feudig das zwei Tage alte Baby zeigt. 


die 


„Wie heißt denn der Kleine?“ fragt Elsbeth neu: 


gierig. 

„Das weiß ich noch nicht“, ſagt die Mutter. 

„Ja, aber ...“, ſtaunt Fräulein Elsbeth, „woher 
wiſſen Sie denn dann überhaupt, daß es Ihr Kind iſt, 
wo Sie doch noch gar nicht wiſſen, wie es heißt?“ 


Guten Morgen! 


„Wann ſteht ihr denn hier auf 
gen auf?“ 

„Wenn die Hähne und 
krähen!“ 


dem Lande mor⸗ 


meine Alte anfangen zu 
Es geht nicht mehr länger. 
Fritz ſagt zu ſeinem Nachbar in der Straßenbahn: 
„Entſchuldigen Sie, bitte. Aber ich muß jetzt lei⸗ 
der ausſteigen. Sie können nicht länger auf meinem 
Fuß ſtehenbleiben!“ 


Er hat's in ſich 


„Der Mann, den wir feſtgenommen haben, iſt von ö 


Beruf Degenſchlucker, Herr Kommiſſar.“ 
„Haben Sie ihn nach Waffen durchſucht?“ 
„Jawohl!“ 

„Auch inwendig?“ 
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N Links: j 
Londoner Arbeitslofe. unternahmen 
einen demonſtrattv⸗ſymbolichen Fiſch⸗ 
fang in den während der Kriegs⸗ 
gefahr im Herbſt vergangenen Jahres 
hergeſtellten Verteidigungsgräben, die 
zur Zeit mit Waſſer gefüllt ſind 


Rechts: 


Eine aus ihter Wohnung exmittierte 

Einwohnerin von Neuyorl ſtellte ihr 

Hab und Gut vor einem Unterſtützungs⸗ 

« büro auf, wobei ſie ihre Not ſchildernde 
Plakate anbrachte 


Links: 
In der Karpatho⸗ 
Utraine wurden die 
Wähler unter dem 
Druck der Polizei 
undNegierungsftoße 
trupps mit Fahnen 
zur Wahlürne ge 

führt 


Rechts: 
Vollſtändig vereiſt 
kehrte ein amerika⸗ 
niſches Fiſcherboot 
nach dem Fiſchfang 
nach Boſton zurück 


Der Sergeant ber engliſchen Zudienarmee Coodger kehrte mit 


Bild vom großen Wareuhausbrand lu Detrolt, wo 8 Fenexwehr⸗ a N E 
| Frau und 6 Kinderu nach England zurück 


männer durch eine umſtürzende Wand verſchüttet wurden 
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